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167. Sonntag den 20. Juli 1890. VIII. Zahrg.
V Kypothekenschulden in Preußen.

Fast Zwei M illiarden neuer Hypothekenschulden sind nach 
den Veröffentlichungen des königlichen preußischen statistischen 
Amtes in P reußen  in  dem J a h re  1 8 8 8 /8 9  neu aufgenom men, 
gelöscht ist demgegenüber über eine M illiarde, so daß nahezu 
eine M illiarde M ehrbelastung der Grundstücke au s diesem Ja h re  
resultirt. Selbstverständlich entfällt der bei weitem größte T he il 
der neuen Hypothekenschulden auf den städtischen Grundbesitz. 
Betrachtet m an die Hypothekenbewegung in den drei letzten 
Ja h re n  1 8 8 6 /8 7  bis 1 8 8 8 /8 9 , so stellt sich folgendes R esultat 
h e raus : auf die städtischen Grundstücke sind in diesen 3 Ja h re n  
neu eingetragen 3 481 250  000  M ark, 1 756 200  000  M ark 
gelöscht, also sind 5 0 ,4  P rozent der neu eingetragenen S um m e 
gelöscht; bei dem ländlichen Grundbesitz sind 1 7 74  900  0 00  Mk. 
neu eingetragen, 1 432  680  000  Mk. gelöscht, also 8 0 ,7  P rozent 
der ersten S um m e.

Allen voran un ter den S täd ten  ist inbezug auf das Wachsen 
der Hypothekenschuld natürlich B erlin . E s hat im Ja h re  
1 8 8 8 /8 9  über eine halbe M illiarde Hypothekenschulden neu au f­
genommen, es folgen dann Köln m it 714/^ M illionen M ark, 
M agdeburg 52, Düsseldorf 4 1 , F rankfurt 3 8 , B reslau  3 4 ^ ,  
H annover 27 , Halle 25 , W iesbaden 24, Elberfeld 19*/z, A l­
ton« 17, S te tt in  beinahe 15 M illionen M ark, B arm en  beinahe 
14 M ill. M ark, D ortm und  11»/, Milk. M ark, E rfu rt und 
Kassel je 10 Mill. M ark, Königsberg mit n u r 9 '/g  M illionen 
M ark. I n  diesen Z ahlen  p rägt sich das schnellere W achsthum 
der westlichen S tä d te  und die größere Kapitalkrast derselben aus. 
D a s  statistische Am t findet in  dem S te igen  der städtischen H y­
pothekenschuld nichts bedenkliches, da dieselbe im wesentlichen 
m it dem W achsthum der S tä d te  im Zusammenhange steht. 
Auch die Landwirthschaft braucht infolge des intensiveren B e­
triebs und der gesteigerten Viehwirthschaft mehr K apital, aber 
nicht in  dem M aße. B ei dem städtischen Grundbesitz —  so 
bemerkt die „B res l. Z tg ."  bei einer B etrachtung dieser Zahlen  
—  beobachten w ir in  den letzten drei Ja h re n  eine jährlich um 
etwa l ' / z  bis 2 P rozent zunehmende S te igerung  der Neu- 
ein tragungen, während die Löschungen im V erhältniß  dazu 
ständig sinken; bei dem ländlichen die langsam , aber stetig von 
J a h r  zu J a h r  sinkende Z ahl der N eueintragungen, während 
umgekehrt wie dort die Löschungen im V erhältn iß  dazu jährlich 
um  ein weniges zunehmen. Trotzdem beträgt der Ueberschuß 
der N eueintragungen über die Löschungen in den drei Berichts­
jahren zusammen imm er noch 342  2 20  000  M ark. Könnte m an 
diese Z ah l a ls  ständig annehm en, so würde dies für ein 
Jah rzehn t über eine M illiarde M ark ergeben, um welche 
der ländliche Grundbesitz in P reuß en  eine Mehrverschuldung 
erfahren h a t ! W o aber stünde die Landwirthschaft, wenn sie der 
Konkurrenz des A uslandes schutzlos preisgegeben w äre?_____

politische Tagesscha«.
D er „ R e i c h s a  n z e i g  e r "  erklärt m it Bezug auf die M it­

theilung seines Berichterstatters au s C hristiania, wonach es in 
der Absicht S r .  M ajestät des K a i s e r s  liegen sollte, „au f manche 
lohnende Ausflüge in  Rücksicht auf die H eim at zu verzichten, 
weil die zu erledigenden Regierungsgeschäfte ein längeres F o rt­
bleiben nicht wünschenswerth erscheinen ließen" — daß eine Ver-

ßin Schelmenstreich des Junkers Joste n. Ararit.
E. W u t t k e  B i l l e r .

----------------  (Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

M it B efriedigung fühlte er sich auf dem Rücken seines 
Schim m els, schaute verächtlich auf die fliehenden Ju n g en  und 
dachte: „ D a  kann m an seyen, w as m an m it dem Latein auszu­
richten verm ag." D abei faßte er den Entschluß kein Geld zu 
sparen, um  von seinem N o tar diese edle Sprache zu erlernen.

Langsam bewegte sich der Z ug  auf der staubigen Landstraße 
v o rw ä rts ; denn sobald der N o ta r sein R ößlein einm al schneller 
traben ließ, streckte V eit W am pel seine H and beschwörend au s  
und rie f: „H err N o ta r!  H err N o tar! W ie wollt J h r s  vor B ra u n ­
schweig verantw orten, wenn m ir ein Unglück zustieße?" Und auf 
seine S t i r n  tra t  ein kalter Schweiß.

Auch vom Einkehren in  einer Herberge wollte V eit W am pel 
nichts wissen; denn er fürchtete das Auf- und Absteigen. A ls sie 
aber um  M ittagszeit durch Froß-A m m ensleben kamen, wurde das 
hungrige Gefolge rebellisch. M an  hätte sie auch nicht vorüber­
gelassen. D er Edelhof, an  welchem die S tra ß e  vorüberführte, 
w ar voll lärm ender Junker. Josse von B ra n t und seine Freunde 
darunter. S ie  begrüßten V eit W am pel m it H u rra  und der 
Besitzer bat ihn m it erstaunlicher Höflichkeit das M ittagsm ahl in 
seinem bescheidenen Hause nicht zu verschmähen.

D er neu erwählte Bürgerm eister nahm  die E inladung  m it 
Herablassung an. Doch a ls  er in  den Hof r i t t  und sich von 
den überm üthigen Ju nk ern  umgeben sah, auch die Fenster des 
H auses m it neugierigen Gesichtern besetzt fand, legte sichs auf 
seine S eele  wie eine düstere Ahnung.

D ie B eine w aren ihm von dem ungewohnten langen R itt  
steif gew orden; wie zwei schmerzhafte K lumpen hingen sie ihm 
am  Körper. E r  guckte betrübt den sicheren Erdboden an , der 
fü r ihn ebenso entfernt schien, wie für andere der Himmel. D enn

kürzung des ursprünglichen Reiseplanes an  allerhöchster S telle  
nicht in Aussicht genommen ist.

D er „S taa tsa n ze ig e r"  schreibt: „D er M inister der geist­
lichen pp. Angelegenheiten hatte bekanntlich am Schlüsse der 
Landtagssession die A usarbeitung eines SchuldotationsgesetzeS in 
Aussicht gestellt. W ie w ir jetzt hören, sind vor einiger Z eit die 
Grundzüge für ein Ge s e t z  ü b e r  d i e  ö f f e n t l i c h e  V o l k s ­
s c h u l e  im U nterrichtsm inisterium  ausgearbeitet und dem S ta a ts -  
m inisterium  zur Beschlußfassung vorgelegt worden."

D a s  Erscheinen der D e n k s c h r i f t  d e s  R e i c h s k a n z l e r s  
über die G ründe für das d e u t s c h - e n g l i s c h e  A b k o m m e n  
darf m an nach der „Kölnischen Z tg ."  noch im Laufe dieses 
M onats  erwarten.

D ie „Schlesische Z tg ." verzeichnet ein Gerücht, demzufolge 
sich der S t a b  des O b e r k o m m a n d o s  d e r  M a r i n e  im 
Laufe der nächsten Woche, beziehungsweise nach Annahme der 
B ill über die Abtretung H elgolands durch das englische P a r ­
lam ent, nach H e l g o l a n d  begeben werde.

F ü r s t  B i s m a r c k  gewährte am D onnerstag M ittag  dem 
Redakteur der „D resdener Nachrichten" D r. E rw in Reichardt, 
eine längere U nterredung, über deren I n h a l t  am S o n n ta g  das 
genannte B la tt  eingehenden Bericht erstatten wird. D r. Reichardt 
durste den Fürsten auf einem l'/^stündigen  S paziergange im 
Parke zu Friedrichsruh begleiten und wurde dann zum Frühstück 
m it der Fürstin  Bismarck, dem G rafen Rantzau und D r. Chry- 
sander zugezogen.

D er F ü r s t b i s c h o f  v o n  B r e s l a u  hatte vor einiger 
Z eit seinen K lerus aufgefordert, Vorschläge zur V e r b e s s e r u n g  
d e r  L a g e  d e r  A r b e i t e r  zu machen und eventl. weitere A r­
beitervereine in S ta d t  und Land zu gründen. Jetzt meldet m an 
der „Köln. Volks Z tg ." , daß vor einigen T agen  90 B reslauer 
Katholiken, Geistliche, Fabrikanten und Kaufleute, ihren B e itritt 
zu dem Verband Arbeiterwohl in M .-Gladbach erklärt haben, 
wodurch die M itgliederzahl des V ereins auf 1200  gestiegen ist.

W ir lesen im Rickertschen „Deutschen R eichsb la tt" : „D a s
freisinnige P rog ram m  erhält k e i n e  V o r s c h r i f t e n  darüber, 
wie die M itglieder unserer P a r te i über die A usw anderung nach 
Amerika zu  d e n k e n  h a b e n .  Jed e r Freisinnige hat a l s o  
vollständige Freiheit, darüber zu denken, wie er will." D a s  frei­
sinnige P rog ram m  schreibt also vor, wie die „unabhängigen" 
Deutschfreisinnigen zu d e n k e n  haben! D a s  ist fürw ahr eine 
köstliche D iszip lin , ganz den Vorkämpfern fü r jede S o r te  von 
„F re ihe il"  angemessen.

Eine römische M eldung des „T em ps" berichtet, daß eine 
soeben erschienene anonym e B r o s c h ü r e  ü b e r  d e n  D r e i ­
b u n d  in  R o m  viel besprochen werde, da dieselbe von einer 
hierzu sehr berufenen Persönlichkeit ausgehen soll. I n  der 
Schrift wird ausgeführt, daß das Ausscheiden I ta l ie n s  au s dem 
D reibünde m it einem unm ittelbare«  Ausbruche des Krieges m it 
Frankreich gleichbedeutend wäre. E uropa könne die ihm von 
Frankreich aufgezwungenen Rüstungen nicht länger ertragen. 
M an  könne aber diesem Zustande ein Ende machen, indem man 
das Defensivbündniß in ein offensives umwandle. D ie Schrift 
erregt in  R om  großes Aufsehen.

D ie Mittwochsitzung der f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r  ergab 
einen vollen M ißerfolg der F inanzpläne R ouviers. D ie Kam mer

wie gebannt, a ls  sollte er sich nie mehr von ihm trennen, saß er 
auf dem G aule.

Um seiner W ürde nichts zu vergeben, tha t er, a ls  habe es 
m it dem Absteigen keine E ile , klopfte seinen alten  Schim m el 
auf den H als  und versicherte den Ju nk ern , daß er selten ein 
flinkeres P fe rd  geritten habe. E in  schallendes Gelächter w ar 
die A ntw ort.

„K aro  av is ,"  sprach der N o tar und tra t  m it einer V er­
beugung heran, a ls  wolle er V eit W am pel behilflich sein.

„D um m kopf," schrie ihm dieser entgegen, denn in  seiner 
trau rigen  Lage w ar ihm selbst die Gelehrsamkeit verhaßt.

M it Achselzucken wendete sich der N o tar zu den Junkern . 
„L Iam atu8  ille! Llea v ir tu te , mo inv o lv o !"  sprach er, a ls  ent­
schuldigte er seinen H errn  damit.

W orau f Josse von B ra n t so lachen m ußte, daß er nicht 
stehen bleiben konnte und die andern einstimmten, obgleich sie 
vom Latein nicht viel mehr a ls  V eit W am pel verstanden.

N un wollte es diesem dünken, a ls  ob die H erren ihn doch 
nicht m it dem genügenden Respekt behandeln und der Angst­
schweiß brach ihm aus.

„Ach Ju nk er Josse," bat er kläglich, „m ir ist das Z ipper- 
lein in  die B eine geschlagen —  lasset mich ungestört Hinunter­
kommen ; es ziemt einem B ürgerm eister von Braunschweig nicht, 
wegen leiblicher Gebrechen verspottet zu werden."

D a  überkam den Besitzer ein menschliches R ühren  und er 
nöthigte die H erren  in s  H a u s ;  konnte aber nicht verhindern, daß 
sie an  die Fenster stürzten.

U nter S tö h n en  und Fluchen V eit W am pels brachten seine 
Leute ihn vom P fe rd e ; aber unmöglich schiens, daß er m it seinen 
steifen Untergestellten jem als das H aus erreichte.

D a  faßte ihn der N o ta r energisch unter den einen, ein 
Schreiber un te r den anderen A r m ;  die P ag en  halfen hinten 
nach, und so brachten sie den Unglücklichen vorw ärts.

„ v u le s  68t ckooiporo in looo" (lieblich ists zu seiner Z eit 
den T horen  zu spielen), rief der N o tar m it einer Handbewegung

genehmigte m it 385 gegen 172 S tim m en  eine S teu e rv e ran ­
lagung von 3 ,20  pCt. für m it Gebäuden besetzten G rund  und 
Boden anstatt des 4prozentigen S teuerveranlagungssatzes, welchen 
R ouvier und die Budgetkommission beantragt halten.

D ie erste h o l l ä n d i s c h e  K a m m e r  genehmigte m it 22 
gegen 17 S tim m en  das Ucbercinkommen betreffend den Rück­
kauf der rheinischen Eisenbahn und die T heilung  des B e­
triebes des ganzen Eisenbahnnetzes zwischen der holländi­
schen Gesellschaft und der Gesellschaft zum Betriebe der S t a a t s ­
bahnen.

Nachdem die niederländischen K am m ern der Einsetzung eines 
S c h i e d s g e r i c h t s  ü b e r  d i e  h o l l ä n d i s c h - f r a n z ö s i s c h e  
S t r e i t f r a g e  betr. G u yan a  zugestimmt habe», sind die beiden 
Regierungen dahin übereingekommen, dem K a i s e r  v o n  R u ß ­
l a n d  a ls  Schiedsrichter alle auf die Angelegenheit bezüglichen 
Aktenstücke zu übergeben.

W ie aus London gemeldet w ird, will der F r i e d e n s k o n ­
g r e ß  dem K a i s e r  W i l h e l m  durch eine D eputation  die B itte  
überreichen lassen, in  der F rage d e r  a l l g e m e i n e n  A b ­
r ü s t u n g  die In it ia t iv e  zu ergreifen.

I m  e n g l i s c h e n  N n t e r h a u s e  erklärte am  Mittwoch der 
Erste Lord des Schatzes S m ith  auf eine bezügliche A nfrage, 
daß er die zweite Lesung der H e l g o l a n d b i l l  nicht vor näch­
stem D onnerstag, vielleicht erst zu einem späteren T erm ine be­
antragen  werde. W as die U nterhandlungen mit F r a n k r e i c h  
inbetreff S a n s i b a r s  angehe, so würden dieselben von beiden 
S e iten  in durchaus freundlichem S in n e  geführt. E r könne zwar 
nicht versprechen, daß über dieselben schon bei Gelegenheit der 
zweiten Lesung der Helgolandbill eine E rklärung thunlich sei, 
doch werde jede In fo rm a tio n , die ohne Nachtheil fü r die I n t e r ­
essen des S ta a te s  gemacht werden könne, ertheilt werden. D er 
Unterstaatssekretär Fergusson erklärte auf eine weitere A nfrage, 
der R egierung sei keine M ittheilung darüber zugegangen, daß 
der P räsiden t H arrison geäußert habe, er halte es fü r eine 
Pflicht der Vereinigten S ta a te n , die englischen Seehundsfischer 
im B ehringsm eer künftighin summarisch zu behandeln.

W ie au s London gemeldet w ird, befindet sich unter den 
dem Unterhause vorzulegenden Aktenstücken über die I n s e l  
H e l g o l a n d  auch das O rig in a l des V ertrags über die Session 
H elgolands an  England vom J a h re  1807. D ieses Schriftstück 
wurde bisher geheim gehalten.

D ie „ N o w o j e  W r e m j a "  äußert ihre Befriedigung d ar­
über, daß in  B u l g a r i e n  alles beim alten  bleibe. D ie Ab­
dankung des Koburgers hatte m an in  B erlin  a ls  Beweis von 
Dienstfertigkeit hingestellt. E s  sei aber wünschenswerth, daß der 
bevorstehende Besuch des Kaisers W ilhelm  ohne derartig  gefärbte 
E inleitung  stattfinde.

D ie C h o l e r a e p i d e m i e  in K l e i n a s i e n  soll, der 
„Agence de Constantinople" zufolge, gegen den Vansee hin in 
der Richtung nach D iarbekir Fortschritte gemacht haben. D ie 
türkischen Behörden haben verschärfte Vorsichtsmaßregeln ge­
troffen.

Eine Depesche au s Mexiko besagt, in  S ä n  S a l v a d o r  
herrsche noch immer ein anarchischer Zustand, in S ä n  M iguel 
seien zahlreiche Meuchelmorde vorgekommen.

nach seinem H errn , a ls  wollte er sagen: „dieses P rä p a ra t  ist 
von besonders heilsamer W irkung."

D ie W irkung w ar aberm als eine Lachexplosion.
V eit W am pel in  seiner trau rig en  Lage höchst peinlich da­

von berührt, gab seinem N o ta r einen Rippenstoß und raunte  
ihm zu: „H alte t doch E uer M a u l m it dem verdam mten Latei­
nisch. M erkt I h r  nicht, daß m an Euch in  dieser Gesellschaft 
n u r  auslach t?"

„Ich  dachte das Lachen gelte Euch," erwiderte unbewegt der 
N otar.

D a ra n  hatte Veit W am pel selbst gedacht. „Ich  bin in  eine 
verteufelte unangenehm e Lage gerathen," überlegte er und blickte 
sich m it seinen vorstehenden Augen hilfeflehend u m ; dabei fühlte 
er, daß er in  seiner S te llun g  etw as Bedeutendes sagen müßte 
und doch wollte ihm nichts einfallen.

D a  tra t  wie ein reitender Engel ihm die H au sfrau  entgegen, 
und nachdem sie h in ter ihrem Taschentuch einen Hustenanfall 
überw unden hatte , vermochte sie zusagen: „L ieb erH err, ich sehe, 
daß I h r  vor allen D ingen jetzt der Ruhe bedürft. Ich  habe 
schon ein Lager Herrichten lassen und E ure D iener sollen Euch 
sofort dahin führen."

„R a ra  avi8," sprach der N otar.
Veit W am pel aber bekam zum erstenmale Respekt vor der 

Klugheit und Einsicht eines Frauenzim m ers.
A ls er spät am  andern  M orgen erwachte, empfand er ein 

gerechtfertigtes G rauen  die Reise zu P ferde fortzusetzen; es gelang 
auch von dem Edelm ann ein Wägelchen geliehen zu erhalten, in  
welchem er bis Helmstädt fahren wollte, während den Schim m el 
seine D iener geleiteten.

„V ersäum t n u r nicht den Rektor der U niversität zu besuchen," 
erm ähnte ihn noch Josse von B ra n t. „ E s  möchte Euch üble 
Nachrede zuziehen, hättet I h r  dem H aupt der Hochschule nicht die 
Reverenz gemacht."

Dieser Besuch bei einem gelehrten H errn  legte sich aber­
m als a ls  A hnung eines kommenden U nheils auf V eit W am pels



Deutsches Hteich.
Berlin, 18. J u li 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser erfreut sich trotz der wenig 
günstigen Witterung des allerbesten Wohlbefindens.' —  Auch am 
gestrigen Tage hatte Allerhöchstderselbe wieder einen Ausflug nach 
dem Brixdal-Brä unternommen. Die Regierungs - Angelegen­
heiten erledigt Se. Majestät der Kaiser auch während dieser Reise 
täglich in der gewohnten regelmäßigen Weise und nimmt auch 
die Vortrüge der in seiner Begleitung befindlichen Kabinetschefs 
entgegen. Heute beabsichtigte Se. Majestät der Kaiser von Falleide 
einen Ausflug nach Hellesült zu unternehmen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin besichtigte gestern auf der 
Rückfahrt von Putbus nach Saßnitz in Begleitung des Fürsten 
zu Putbus in Binz das neu erbaute Kurhaus, welches aus 
diesem Anlasse reich geschmückt war. Sodann begab sich Ih re  
Majestät unter enthusiastischen Kundgebungen der Spalier bilden­
den Menschenmenge die neue Landungsbrücke entlang, welche 
hierbei zum erstenmale benutzt wurde und den Namen „Auguste 
Viktoriabrücke" erhielt. M itte ls einer Dampfpinasse kehrte Ih re  
Majestät an Bord des Regierungsdampfers zurück.

—  Der König von Schweden wird, wie der „Kreuzzeitung" 
gemeldet wird, am 4. September der Kaiserparade bei Flensburg 
beiwohnen.

—  Der Prinzregent von Bayern ernannte Professor Schön- 
felder zum Erzbischof von Bamberg. Derselbe gehört der gemäßigten 
Richtung an.

—  Ih re  königl. Hoheit die Prinzessin Albrecht ist gestern 
wohlbehalten, nachdem sie sich in Wien von ihrem erlauchten 
Gemahl verabschiedet hatte, in Reichenhall eingetroffen. Prinz 
Albrecht von Preußen hat in Baden bei Wien im Hotel Sicher 
im Helenenthal Wohnung genommen.

—  Die Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen stattete 
am Dienstag dem Konireadmiral ä 1a 8uit6 Grafen Waldersee 
und Gemahlin in Meesendorf im Kreise Neumarkt einen mehr­
tägigen Besuch ab.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an den Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen, dritten Sohn des Prinzen Albrecht von Preußen.

—  Die Versetzung des Herrn von Wissmann in den einst­
weiligen Ruhestand wird nunmehr amtlich mitgetheilt.

—  I n  Dresden ist der Naturforscher und Sammler Dr. 
Scharshus im Alter von 57 Jahren gestorben. Derselbe hat 
innerhalb seiner 30jährigen Wirksamkeit über 1000 neue Thiere 
festgestellt und klassificirt.

—  Eine allgemeine elektrotechnische Versuchsanstalt soll 
demnächst in Berlin errichtet werden. Im  Anschluß daran ist die 
Einrichtung einer Fachschule für Elektrotechniker geplant.

—  Dem Jnnungsverbande „6entralverband deutscher Bäcker­
innungen Germania zu B e rlin " ist auf Grund des § 104k der 
Gewerbeordnung die Fähigkeit beigelegt worden, unter eigenem 
Namen Rechte, insbesondere Eigenthum und andere dingliche 
Rechte an Grundstücken, zu erwerben, Verbindlichkeiten einzugehen, 
vor Gericht zu klagen und verklagt zu werden.

Kiel, 18. J u li. Die gesammte Manöverflotte geht von 
Norwegen nach Wilhelmshaven.

Kiel, 18. Ju li. Der Prinz und die Prinzessin Waldemar 
von Dänemark sind heute früh hier eingetroffen und haben mit 
dem Morgenzuge die Weiterreise nach Paris angetreten.

Gelsenkirchen, 18. Ju li. Die Arbeiter mehrerer Zechen 
im hiesigen Revier werden bei den Zechenverwaltungen bean­
tragen, daß diejenigen Arbeiter, die wegen Einschränkung der 
Förderung vorübergehend abgelegt worden sind, weiter be­
schäftigt werden. Es soll die Arbeitszeit entsprechend herabgesetzt 
werden.

Nürnberg, 18. Ju li. Das hiesige Zweigkomilee überwies 
dem Centralkomitee zur „Errichtung eines Nationaldenkmals für 
den Fürsten von Bismarck in der Reichshauptstadt" als zweite 
Rate 2000 Mark.

Ausland.
Rom, 17. J u li. Der König hat heute den Afrikareisenden 

und Begleiter Emin Paschas, Casati, empfangen.
Neapel, 17. Ju li. Hassan, der Gefährte Emin Paschas, ist 

hier angekommen.
Paris, 18. Ju li. Der Senat nahm die Vorlage betreffend 

die Abänderung der Zollerhebung in Tunis an. — Die Kammer 
setzte die Berathung der direkten Steuern fort und genehmigte 
m it 385 gegen 172 Stimmen eine Steuerveranlagung von

3,20 Prozent fü r den m it Gebäuden besetzten Grund und 
Boden, anstatt des 4prozentigen Steuerveranlagungssatzes, 
welchen der Finanzminister und die Budgetkommission beantrag­
ten; die Berathung der Vorlage wird morgen festgesetzt.

London, 18. Ju li. I n  militärischen Kreisen verlautet, daß 
das meuterische Bataillon des 2. Garde-Grenadierregiments auf 
2 Jahre nach Natal strafversetzt werden wird.

Petersburg, 18. Ju li. Die kaiserliche Familie ist gestern 
aus den finnländischen Schären hierher zurückgekehrt. Die Königin 
von Griechenland ist über Odessa nach Athen abgereist.

Sofia, 17. Ju li. Der „Agence Balcanique" zufolge hat 
die Regierung gegen die Provenienzen aus Spanien in Burgas, 
Varna und Baltschik die Quarantäne angeordnet.

Washington, 18. Ju li. Aus Montreal ging der englische 
Kriegsdampfer Comus nach Neufundland ab, und zwar auf die 
inzwischen bestätigte Nachricht hin, daß ein neusundländischer 
Kreuzer auf ein französisches Fischerschiff gefeuert habe; später 
wäre der Kreuzer von einem französischen Kriegsschiff aufgebracht 
worden.

Buenos Aires, 17. Ju li. Der Präsident der Argentini­
schen Republik hat an die Kammern eine Botschaft gerichtet, in 
welcher um die Ermächtigung, 6 M illionen Dollars Papiergeld 
in ganz kleinen Appoints auszugeben, ersucht wird. _______

Provinriat-HlachriSten
* Culmsee, 18. J u li.  (Zuckerfabrik). Die diesjährige ordentliche 

Generalversammlung der Aktiengesellschaft „Zuckerfabrik Culmsee" findet 
am Montag den 11. August, Vormittag 11 Uhr, im Hotel „Deutscher 
Hos" hierselbst statt.

Schwetz, 18. J u li.  (Leichtsinniges Umgehen mit Schußwaffen). 
Heute in den Vormittagsstunden hätte hier, wie trotz vielfacher Warnungen 
noch so oft und überall, durch leichtsinniges Umgehen mit der Schuß­
waffe leicht ein größeres Unglück geschehen können. Der Hausbesitzer S. 
hatte in seinen Garten den eigenen Sohn und noch einen andern 
Knaben zur Bewachung des Obstes als Wächter eingesetzt und denselben 
als Waffe ein altes Schießgewehr mitgegeben. E in  Junge namens G. 
versuchte heute in den Garten zu dringen und Obst zu stehlen, wurde 
aber von den Wächtern abgefaßt und ihm dabei die ganze Pulverladung, 
mit der das Gewehr geladen war, ins Gesicht geschossen. Da- ganze 
Gesicht soll schwer verbrannt sein.

Graudenz, 16. J u li.  (Erloschenes Mandat. Ertrunken). Durch 
die Wahl des Herrn v. Körber-Körberode in das Herrenhaus ist, wenn 
er diese Wahl annimmt, woran kaum zu zweifeln ist, sein Mandat für 
das Abgeordnetenhaus für den Wahlkreis Graudenz-Rosenberg erloschen. 
(Artikel 78 der preußischen Verfassung bestimmt nämlich: Niemand
kann M itglied beider Kammern sein.) Es wird also eine Ersatzwahl 
nöthig. — E in  Unglück ereignete sich heute M ittag  bei der Graudenzer 
Weichselbrücke. V ier Anstreicher ließen sich an einem Seile von der 
Brücke aus in den Strom herab, um in der Nähe eines Pfeilers sich 
bei der großen Hitze durch ein erquickendes Bad für die Weilerarbeit zu 
stärken. Bei dem Baden geriethen zwei der Anstreicher, Paul Kalitzki 
und Ernst Plinsch, in  einen Strudel und ertranken. Die Leichen sind 
bis zur Stunde noch nicht gefunden.

D t. E y lau , 15. J u li.  (Unglücksfall). I n  vergangener Woche be­
redete ein Eisenbahnarbeiter in Raudnitz einen anderen zum Holzdieb- 
stahl. Eine Birke wurde nachts abgesägt, blieb aber im Geäst anderer 
Bäume hängen. Beim Versuch, sie niederzureißen, siel sie plötzlich so 
schnell herab, daß der Arbeiter Berkowski getroffen wurde und bald 
darauf starb. Der Vater des Verunglückten ist vor einigen Jahren auf 
Gramtener Feld ermordet worden.

A us dem Kreise Stuhrn, 18. J u li.  (Unfälle). E in Unfall ereig­
nete sich vorgestern aus der Besitzung des Hofbesitzers B. in Grünhagen. 
E in Arbeiter war damit beschäftigt, aus einem See unweit der Besitzung 
m it einem Einspännerfuhrwerk Wasser einzufahren, fuhr jedoch, da er 
etwas angetrunken war, direkt in  eine tiefe Stelle des Wassers. Das 
Gefährt mit dem Arbeiter sank sofort und hätte dieser sicher in dem 
Wasser sein Grab gefunden, wenn die drohende Gefahr, in der der 
M ann schwebte, nicht noch im letzten Augenblicke vom Lehrer Przeperski 
aus Briesen, welcher sich besuchsweise bei seinen Eltern in Grünhagen 
aufhält, bemerkt worden wäre. Diesem gelang es, den bereits Bewußt­
losen seinem nassen Bette zu entreißen und waren die von ihm ange­
stellten Wiederbelebungsversuche schließlich nnt Erfolg gekrönt. Das 
Pferd des Besitzers konnte nickt mehr gerettet werden. — Bei dem Ver­
suche, zwei Kühe auseinanderzutreiben, stürzte sich das eine Thier m it 
ungeheurer Wuth auf die 17jührige Tochter des Kreislazareth-Aufsehers 
G., riß sie zu Boden und trieb sie in den Hintersee. Durch Schwimmen 
rettete das junge Mädchen ihr Leben.

M arienburg , 16. J u li.  (Distrikts-Thierschau). Bekanntlich findet 
hier am 30. und 31. August eine vom Centralverein westpreußiscker 
Landwirthe veranstaltete Distrikts-Thierschau statt und bei dieser Gelegen­
heit auch die Generalversammlung und Konkurrenz für Wagenbau des 
westpreußischen gewerblichen Centralvereins. Da sich in diesen Tagen 
ein erhöhtes Interesse auch für andere gewerbliche Erzeugnisse kund 
geben dürfte, so wird der hiesige Gewerbeverein im Anschluß an diese 
Interessen zur Hebung des Gewerbestandes eine Ausstellung und 
Präm iirung von Lehrlingsarbeiten veranstalten. Es ist wohl anzu­
nehmen, daß auch dieses Unternehmen des Vereins in den Kreisen 
unseres thatkräftigeil Gewerbestandes gewürdigt und unterstützt wird, 
zumal Kosten damit nickt erwachsen. Da zur Beurtheilung und P rä ­
m iirung ganz achtbare M itte l zur Verfügung stehen, sollen auch aus­
wärtige Gewerbetreibende herangezogen werden. Der Anmeldungstermin

für die Distrikts-Thierschau ist übrigens bis zum 1. August verlängert 
worden.

Dirschau, 17. J u li.  (Zwei Menschen ertrunken). Gestern M ittag  
gingen der Gasthofbesitzer H. Malonek und der Meier Schwarz aus 
Güttland, um zu baden. A ls dieselben abends noch nicht zurückgekehrt 
waren, begab man sich auf die Suche und fand die Kleider der Ver­
mißten. Bald darauf fischte man die Leiche des M . aus dem Wasser. 
Die Leiche des Sck. wurde bis jetzt nicht gesunden.

Darizig, 19. J u li.  (Zur Besetzung des Oberbürgermeisterpostens). 
Der von der Stadtverordnetenversammlung eingesetzte Ausschuß zur 
Vorbereitung der durch den Rücktritt des Herrn v. W inter erforderlich 
gewordenen Oberbürgermeifterwahl hielt gestern Nachmittag seine erste 
Sitzung ab. Es wurde jedoch in der Erwartung, daß in den nächsten 
Tagen noch weitere Meldungen für diesen wichtigen Posten eingehen 
werden, eine vorläufige Beschlußfassung über etwaige Kandidaturen um 
eine Woche verschoben. (D. Z.)

):( Krojanke, 18. J u li.  (Das Lebensversicherungswesen) hat auch 
in unserem Orte mehr Eingang gesunden. Während man früher von 
der Ansicht ausging, daß die Lebensversicherung nur den Beamten V or­
theile biete und nur sogenannte Beamtenstädte das geeignete Feld fü r 
Versicherungsarbeiten seien, hat sich mehr und mehr die Ueberzeugung 
Bahn gebrochen, daß auch Handwerker und Geschäftsleute bei Versickerungs- 
abscklüffen dieselben Chancen haben, zumal die Sicherstellung der Existenz 
der Angehörigen ja auch zu ihren nächsten Pflichten gehört. Bei dem 
letzten Hiersein eines Versicherungs-Jnspektors der „Concordia" wurden 
in unserem 3500 Einwohner zählenden Orte 7 Anträge aus Ver­
sicherung gestellt. Die Antragsteller gehörten zumeist dem Handwerker­
stände an.

Königsberg, 17. J u li.  (Die „Ehre"). E in  16jähriger Handlungs- 
befliffener versuchte vor einigen Tagen im Schützenhausgarten während 
der Vorstellung mit einem Revolver sich das Leben zu nehmen. Die 
Ursache der düsteren Absicht des Jünglings bestand in  einem verwetteten 
Achtel Bier. Da er das verlorene Achtel innerhalb 14 Tagen nicht ge­
liefert, so sprachen ihm ein Paar Kameraden die „Ehre" ab, und der 
vermeintliche Verlust derselben drückte dem jungen Handlungsbeflissenen 
den Revolver in die Hand, der ihm glücklicherweise noch zur rechten Zeit 
von der Polizeimackt entrissen wurde. Der zufällig anwesende höchste 
Zivilbeamte der Provinz ließ es sich, als er von dem Vorfalle hörte, 
nicht nehmen, dem jungen Manne einen Vortrag über die „Ehre" zu 
halten und am Schlüsse desselben drei Mark zu spenden, um die ver­
lorene „Ehre" durch Ankauf des Achtels Bier wieder zu erobern.

W ehlau, 16. J u li.  (Pferdemarkt). Die Befürchtungen, welche 
infolge des anhaltendes Regens sür den Verlauf des großen Pferde­
marktes laut wurden, haben sich in keiner Weise erfüllt, denn der M arkt­
platz ist mindestens ebenso stark m it Pferden besetzt, wie in den V o r­
jahren; außerdem sind alle verfügbaren Stallungen in der Stadt voll­
ständig besetzt. Der Zuzug war namentlich in der vergangenen Nackt 
ein enormer. Der Handel war ein recht lebhafter. I m  allgemeinen 
werden, so berichtet die „Weh! Ztg.", höhere Preise als in den Vorjahren 
gezahlt. Die Preise für edle Pferde schwanken heute zwischen 1000 bis 
2400 Mk., dock ist auch der Verkauf eines Pferdes für 3000 M ark 
bekannt. F ü r gute Arbeitspferde wurden 450—900 Mk. gezahlt und 
verhältnißmäßig viel gekauft.

Jnsterburg. 18. J u li.  (Erschossen von seiner eigenen Tochter) 
wurde am vergangenen Sonntag in Obelischken der Bahnarbeiter Günther. 
Der Sachverhslt des traurigen Ereignisses ist kurz folgender: Am ge­
nannten Tage hatte Günther von Verwandten Besuch erhalten und 
machte sich ein kleiner mitgekommener Junge auf dem Hofe das Ver­
gnügen, mit Steinen nach Sperlingen zu werfen. Günther sowie seine 
zwanzigjährige Tochter sahen dem Treiben des Kleinen vom Hause aus 
zu. Plötzlich forderte der Knabe die Tochter des Günther auf, ihm doch 
einen Sperling zu fangen, da er keinen treffe. Das Mädchen willfahrte 
auch dem Wunsche des Kleinen, holte einen secksläufigen geladenen Re­
volver ihres Vaters aus der Stube und wollte einen Sperling vom 
Dache herunterschießen. Da sie jedoch mit der Waffe nicht umzugehen 
verstand, versagte der Schuß. Nunmehr fragte sie ihren in der Thüre 
stehenden Vater, wo man zu drücken habe, damit der Schuß losginge. 
Der Vater bezeichnete ihr die Stelle, die Tochter untersuchte dann auch 
m it dem rechten Zeigefinger den Abzug, drückte etwas scharf dagegen, der 
Schuß krachte und der Vater stürzte m it dem A usru f: „Herr Jesus, 
was hast Du gemacht!" tödtlick getroffen zu Boden. Die Kugel war 
ihm mitten ins Herz gedrungen. Der königlichen Staatsanwaltschaft ist 
bereits Anzeige erstattet worden. Die unglückliche Tochter ist von tiefer 
Schwermut!) befallen.

Allenstein, 17. J u li.  (Mord). Der Telegraphenarbeiter Ristau, 
welcher am Mittwoch todt auf dem Bahngeleise gefunden worden ist, 
scheint das Opfer eines Verbrechens geworden zu sein; man hat nämlich 
an der Fundstelle keine Blutspuren gefunden, ein Beweis, daß er dort 
nickt vom Zuge überfahren sein kann. Außerdem zeigte der vom Rumpfe 
getrennte Kopf eine glatte Schnittfläche, und am Kopf fanden sich außer­
dem Wunden, welche anscheinend sorgsam ausgewaschen waren. Es ist 
also anzunehmen, daß R. an einem anderen O rt ermordet und dann aus 
das Bahngeleise geschleppt worden ist.

Oletzko, 17. J u li.  (Vom Blitz erschlagen. Ertrunken. Erschlagen). 
Beim letzten Gewitter fuhr ein Blitzstrahl in ein Bauernhaus jenseits 
der Grenze und tödtete zwei Personen, einen Knecht und eine alte Frau, 
die gerade am Tische saßen und aßen. Das Haus brannte auch ab. — 
Gestern ertrank beim Pferdeschwemmen der Knecht eines Gerbereibesitzers. 
Derselbe war m it den Pferden in den Strudel gerathen, den das aus 
der Wassermühle strömende Wasser bildet. Einige Schritte weiter ist der 
Fluß kaum sechs Zoll tief. — I n  Kruppinen schlief eine F rau den 
ganzen Sommer hindurch auf dem Sckeunenfach. An einem Morgen 
fand man sie todt auf der Dresckdiele liegen. Sie war durch die Luke 
heruntergefallen und hatte das Genick gebrochen.

Posen, 17. J u li.  (E in beklagenswerther Unglücksfall) hat sich gestern 
Nachmittag in der Militärschwimmanstalt hinter dem Eichwaldthor er­
eignet. Der Unteroffizier Ruhde von der 3. Kompagnie des Grenadier-

Seele; aber er wußte, was er seiner Stellung schuldig wäre und 
sagte zu.

A ls er eine Weile gefahren war, lud er den Notar ei», sich 
zu ihm zu setzen und ihm die Anfänge der lateinischen Sprache 
beizubringen.

M it erstaunlicher Gewandtheit kletterte dieser Gelehrte 
über Rad und Rand des Wägelchens; wobei Veit Wampel, 
ganz gegen seinen W illen, abermals an den Quacksalber denken 
mußte.

„Um  die lateinische Sprache zu erlernen," sagte der Notar 
und nahm m it wichtiger Miene Platz, „brauchte man dreizehn volle 
Jahre. Daraus können Euer Gnaden ersehen, daß man nicht 
zwischen Groß-Ammensleben und Helmstädt ein Lateiner werden 
kann."

„Ach das fällt m ir ja gar nicht ein," rief Veit Wampel 
ärgerlich. „Ich  w ill nur ein paar Redensarten lernen; solche für 
den täglichen Bedarf; wie man sie braucht, wenn man einen ge­
lehrten Herrn besucht."

„G u t,"  sagte der Notar, legte den Finger an die Nase und 
schien nachzudenken. Nach einer Weile hatte er das richtige ge­
funden.

„Haben Euer Gnaden vernommen, daß ich beim Abschied 
von den Herrschaften sagte: LIamatuo illo?  (der ist b lam irt;) 
das hieß auf deutsch: W ir  empfehlen uns fernerem Wohlwollen 
und bedanken uns für gütige Aufnahme. Aber w ir rechnen die 
erwiesenen Ehren nicht unserer Person zu, sondern dem hohen 
Amte, das w ir bekleiden."

„Potz S tra h l!"  rief Veit Wampel erfreut, „ in  diesem 
LIamatus illo  steckt ja eine ganze Rede; damit w ill ich mich 
von dem Rektor verabschieden. Nun gebt n iir aber etwas sür 
den Anfang."

„Das ist freilich ein bischen länger; vuleo est ässipero in 
loeo (lieblich ists zu seiner Zeit den Thoren zu spielen); aber

gebt Acht, damit werden Euer Gnaden großen Eindruck machen. 
Das wird in des Rektors Ohren klingen wie die schönste Lobrede 
auf ihn und die ganze Universität."

Veit Wampel wurde es leicht ums Herz. „Das wird m ir 
zu statten kommen; denn zu allen Dingen gehört Uebung und 
ich habe seit längerer Zeit keine Rede gehalten."

„Reden ist mein eigentliches M elier," rief der Notar. „W ir  
Gelehrten lieben das. Der Rektor wird Euch gar nicht zu 
Worte kommen lassen —  darum werft nur von Zeit zu Zeit 
rara avis (seltener Vogel) dazwischen. Das wird dem Rektor 
ganz verfl . . . "

„ I h r  habt von der hohen Schule noch das Fluchen recht 
in  der Gewohnheit, Herr Notar."

„H m ! hm! ja, so was hängt einem lange a n !" Und um 
sich wieder eiuzuhebe», erbot er sich, Veit Wampel noch eine 
vierte Redensart einzulernen, gerade soviele als ihm selbst ein­
gepaukt worden waren; aber dieser fühlte nach der ungewohnten 
Anstrengung einen Schwindel im Kopfe und schrieb sich die 
Gelehrsamkeit auf ein Zettelchen, damit sie ihm nicht wieder ver­
loren ginge.

Kurz vor Helmstädt stieg er vom Wagen auf sein Pferd 
und im vollen Bewußtsein seiner neuerlangten Würde r it t er 
mit seinem stattlichen Gefolge der im deutschen Reiche berühm­
testen Universitätsstadt zu, deren Thürme sich schon am Horizonte 
zeigten.

Am Ende des Osterndorfes, nicht weit vom Ludgerikloster, 
stand dazumal ein Wirthshaus, zum „Doppelschwänzigen Kater" 
benannt; ein beliebter Wallfahrtsort der Studenten.

Unter den Linden vor dem Hause saßen sie an langen Tischen, 
tranken aus thönernen Kannen B ier und brüllten ihre Lieder 
mehr als sie sie sangen.

A ls Veit Wampel diesen Gesang schon in der Entfernung 
vernahm, legte sich abermals eine düstere Ahnung beängstigend 
auf sein Gemüth.

Auch die Studenten hatten den stattlichen Zug von acht 
Berittenen gewahrt, auf die Annäherung eines vornehmen Herrn 
geschlossen und waren willens ihn nicht vorüber zu lassen, bis 
er sich bereit erklärte, ein Fäßchen B ier als Zoll zu entrichten. 
Demzufolge stellten sie sich zu beiden Seiten der Straße auf, 
sperrten m it ihren Degen den Weg und schwenkten ihre Krüge. 
Dabei sangen sie:

„Frisch auf, gut Gesell, laß rummer gar.
Tummel Dich, guts W einlein!
Das G läslein soll nicht stille stan,
Tummel Dich, tummel Dick, guts W einlein!
Schenk ein, längs her, giebts diesem H errn!
Tummel Dick, guts W einlein!
E r trinkt ihn auch gewißlich gern,
Tummel Dich, tunimel Dich, guts W einlein!"

„H ier sind w ir in die Klemme gerathen," rief der erschreckte 
Bürgermeister.

„Neu virtu to , mo involvo (ich hülle mich in meine Tugend 
ein)," schrie der Notar und spornte sein Pferd.

„H a lt! H a lt! So haltet doch!" jammerte Veit Wampel.
„ M it  Erlaubniß, Herr Bürgermeister, langsam und bedächtig 

kommen w ir bei der Gesellschaft nicht vorbei."
„ I h r  scheint nicht zu misten» was Ih r  von m ir verlangt," 

rief Veit Wampel gereizt. „Wenn das Vieh loslegt, liege ich 
unten."

A ls die Kavalkade nahe genug war, griffen die Vorder­
männer der Studenten in die Zügel von Veit Wampels Schimmel 
und fuhren ihm m it den Bierkrügen unangenehm an seiner Nase 
vorüber.

„Ph ilis ter," schrie der Längste, „hier wird Zoll bezahlt! 
Sträube Dich nicht erst; ziehe Deinen Beutel und opfere der 
Wissenschaft ein Faß B ier."

„N o ta r!" krähte ker empörte Wampel, „sage ihnen auf 
lateinisch, daß ich eine Standesperson und kein Philister wäre."

(Fortsetzung folgt).
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reginienls N r. 6, welcher als der tüchtigste Schwimmer un ter den dieser 
Badeanstalt zugetheilten Schwimmmeistern gilt, w ar dabei, dem S ohn 
eines Offiziers, einem etwa 10jährigen Knaben, Unterweisung im Schwim­
men zu geben. W ährend der Schwimmschüler an  der Schwimmleine 
seine Uebungen machte, riß das Seil, und der Knabe w ar im Augen­
blick im Wasser verschwunden. Schnell entschlossen sprang der U nter­
offizier in das Wasser und es gelang ihm auch sofort, den Knaben zu 
fassen, ihn nach einiger Anstrengung au s dem Wasser zu heben und aus 
dem Bretterbelage in Sicherheit zu bringen. Kaum w ar das geschehen, 
so verließen den Unteroffizier im Wasser die Kräfte, er ging unter und 
ertrank, bevor Hilfe zur Stelle w ar. E in  Schlagfluß hatte dem Leben 
des wackeren Lebensretters ein Ende gemacht. Die Leiche wurde alsbald 
gefunden.___________________________ _____________________

Lokales.
T hor» , 19. J u l i  1890.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  d e r  k ö n i g l i c h e n  E i s e n b a h n ­
d i r e k t i o n  zu  B r o m b e r g ) .  E rn a n n t sind: Der Eijenbahn-Maschinen- 
inspektor M ohn in Bromberg, M itglied der königlichen Eisenbahndirektion, 
zum Eisenbahndirektor mit dem Range der Räthe IV. Klasse; der Regie­
rungsbaum eister Hühner in Königsberg i. P r .  zum Eisenbahnbau- und 
Betriebsinspektor un te r Verleihung der Stelle eines ständigen H ilfs­
arbeiters beim königlichen Eisenbahnbetriebsamt dajelbst; Büreauassistent 
Hippe in Konitz zum Betriebssekretär; die Zeichner Borowski, Hinz, 
Kiesel, Krause I, Lockert, M atthäus, S tü b s  und W itte in Bromberg zu 
Zeichnern I. Klasse; Kanzleisekretär Hecker und die Kanzlisten B ergann, 
Rubehn, Strenzke und Wenzel in Bromberg zu Kanzlisten I. Klasse; 
die S tationsassistenten M ärten  in Eydtkuhnen und Sckw andt in Osterode 
zu S tationseinnehm ern : die S ta tionsd iä ta re  Denzin in Thorn und 
Bayer in Graudenz zu S tationsassistenten; Lokomotivführer Klein I I I  
in Gnesen und Lokomotivheizer Krüger in Osterode zu Werkmeistern. 
Versetzt sind: Die Eisenbahnsekretäre Kommeraus in Posen, Büreau-
vorsteher beim königlichen Eisenbahnbetriebsamt daselbst, nach Bromberg 
und Bock in Königsberg, als Büreauvorsteher zum Betriebsam t in 
Posen; die Stationsassistenren P enningh in P rust nach Laskowitz, Rotzoll 
in Netzthal nach Bromberg und Schulz X III in Schönste nach Bischofs­
w erder; Bahnmeister Kluth in Jo h an n isb u rg  nach Bialla.

— ( O ö f f e n t l i c h e  B e l o b i g u n g ) .  Der Nachtwächter Wilhelm 
Dahlke zu K ujan hat am 19. August v. I .  nicht ohne eigene Lebens­
gefahr den Knecht Jo h a n n  Fenske aus K ujan vom sicheren Tode des 
E rtrinkens gerettet. Der Regierungspräsident bringt diese edle und 
menschenfreundliche That mit dem Hinzufügen belobigend zur öffentlichen 
K enntniß, daß er dem Dahlke auch noch eine P räm ie voll 30 M ark be­
willigt hat.

— ( D a s  S c h u le  n t l a s t u n g s g e s e t z ) ,  welches für selbstständige 
Lehrerstellen den Gemeinden höhere S taa tsbe iträge als für H ilfslehrer­
stellen überweist, beginnt ssine W irkungen geltend zu machen, d. h. eine 
V erm inderung der Hilfslehrerstellen bei entsprechender S teigerung der 
Anzahl selbstständiger Lehrerstellen herbeizuführen. Zahlreiche Gemeinden 
haben bereits ihre Adjuvantenstellen in zweite selbstständige Lehrerstellen 
umgewandelt, und eine fortschreitende Verallgemeinerung dieses V er­
fahrens steht zu erw arten.

— ( F e r n h a l t u n g  v o n  N i c h t m i t r e i s e n d e n  v o n  d e n  Z ü g e n ) .  
E s  kommt namentlich auf den A nfangs- und größeren Zugangsbahn­
höfen häufig vor, daß Personen, welche Angehörige zum Zuge begleiten, 
ohne Fahrkarte mit in die W agenabtheilungen einsteigen, oft in der 
Absicht, diese als besetzt erscheinen zu lassen und andere Mitreisende vom 
Einsteigen abzuhalten. Erst kurz vor Abfahrt des Zuges verlassen die 
Betreffenden den Zug und erreichen damit den Zweck, ihren Angehörigen 
bequemere Plätze zu verschaffen. Um solchem Mißbrauche wirksam zu 
steuern und die daraus entstehende Belastung der Züge über das noth­
wendige M aß hinaus zu verhüten, hat das Zug- und S tationspersonal 
den A uftrag erhalten, besonderes Augenmerk auf derartige Ungehörig- 
keiten zu richten und von jedem unbefugt im Zuge Betroffenen eine 
S traskarte im Betrage von 6 Mk. einzuziehen. F erner ist angeordnet 
worden, daß eine M inute vor der A bfahrt des Zuges ein hiermit beauf­
tragter Beam ter (S ta tionsbeam ter, Zugführer, Schaffner, P ortier ic.) am 
Zuge entlang zu gehen und diejenigen Personen, welche den Zug nicht 
benutzen wollen, aufzufordern hat, zurückzutreten bezw. sich, wenn die 
Abfertigung von einem Zwischenbahnsteig au s erfolgt, auf den H aupt­
bahnsteig zu begeben.

— ( B a h n v e r o r d n u n g ) .  D a auf verschiedenen Bahnhöfen die 
Flasche Selterwasser mit 25 Pfennigen verkauft wird, hat die Eisenbahn­
direktion in Bromberg auf eine Beschwerde angeordnet, daß vom 
1. August d. I .  an Selterwasser und Grätzer B ier in den Bahnhofs­
wirthschaften ihres Bezirks zum Preise von nicht über 20 P f. für eine 
Flasche zu verkaufen sind.

— ( L i q u i d a t i o n e n  a n  d i e  M i l i t ä r b e h ö r d e n ) .  E s sind 
Liquidationen über V ergütung von Q u artie r, Vorspann, Fourage, 
Flurschäden rc. noch mehrfach an die In te n d a n tu r  des 2. Armeekorps 
zu S te ttin  eingereicht worden. Der Kreis Thorn gehört aber seit dem 
1. April zum Geschäftsbereiche der In te n d a n tu r  des 17. Armeekorps, an 
welche daher ausschließlich die Liquidationen aus unserem Kreise zu 
richten sind.

— ( Ab s c h u ß  d e r  S a a t k r ä h e ) .  Der königl. Landrath des Kreists 
Thorn ersucht die Amtsvorsteher, ihm mitzutheilen, ob sich in ihren B e­
zirken die Saatkrähe schädlich bemerkbar gemacht habe und ob sich dem­
gemäß der Abschuß derselben empfehle.

— ( T h e a t e r ) .  „D er Z aungast" von B lum enthal, ein Lustspiel, 
welches gestern zum erstenmale in Thorn über die Bühne ging, sah ein 
zwar sehr spärliches, aber desto dankbareres Publikum. Der A ufenthalt 
im S aale  ist in der That fast unerträglich und m an muß die A usdauer 
derjenigen bewundern, welche mit Aufmerksamkeit dem G ange des Stückes 
folgen. M a n  wird aber durch die pointirte Sprache des Stückes a n ­
geregt und vergißt auf kurze Zeit die Leiden der Hitze. Der Held des 
Lustspiels ist ein D r. Jo h an n es, ein M ann , der geehrt, geachtet, geschätzt, 
aber nicht geliebt wird, der als guter M a n n  hinter dem Z aun  steht, 
w enn glücklichere Menschen bei den Freudenfesten des Lebens sitzen; der 
draußen von der Landstraße aus zusieht, w enn die anderen glücklich 
sind, und der trotzdem ein zufriedener, fröhlicher Mensch ist, denn „w as 
sein Leben so hell macht, das ist immer das Glück anderer". E inen 
solchen Menschen zu schildern, ihn lebenswahr darzustellen, w ar eine 
schwierige Aufgabe für den Poeten. Die Selbstlosigkeit, das eigene Glück 
dem Glück und dem Wohle eines anderen zu opfern, die Aufgabe des 
natürlichen E goism us, findet so selten einen verwandten Klang in der 
B rust eines Menschen, daß, wenn der Dichter eine solche Naturmerk- 
würdigkeit darzustellen unternim m t, er sie n u r durch eine reine und 
ideale Poesie dem großen Publikum glaubhaft machen kann. Aber kaum 
wird es ihm vollständig in  einem Stück gelingen, wo so viel leichte 
Witze und lustige Schwänke gemacht werden wie in diesem. Zuerst ver­
lobt sich der „Zaungast" mit einem jungen Mädchen, dem er Gegenstand 
kindischer Schwärmerei ist; dann entdeckt er, daß die wirkliche Liebe des 
kleinen F rä u le in s  ein heiterer, junger M a n n  besitzt. E r  verzichtet auf 
sie und führt sie selbst in die Arme des Geliebten. D as ist allerdings 
keine große That, denn er selbst liebte eigentlich die ältere Schwester 
seiner B rau t, Agnes, die vor langer Zeit durch ein M ißverständniß von 
dem M anne ihrer Neigung, einem B aron  Rohnsdorff, getrennt wurde. 
S ie  verlobt sich mit dem überglücklichen „Zaungast", doch der B aron  
kehrt zurück, und der arme D r. Jo h an n es  macht auch hier die E n t­
deckung, daß das Herz seiner B ra u t ihm nicht gehört. Zum zweiten- 
male legt er die Hand seiner Verlobten in  die eines anderen. V on den 
Nebenfiguren des Lustspiels ist mit Hum or die Gestalt eines klugen und 
phlegmatischen Ehem annes behandelt, dessen kokette, hübsche, lebens- und 
abenteuerlustige F ra u  von ihm aus eine ebenso gemüthliche wie heil­
same A rt zu ihrer Pflicht zurückgeführt wird. F rl. v. Lessa und H err 
Kaiser verkörperten mit Liebenswürdigkeit dieses originelle Ehepaar. 
H err Klinkowström veranschaulichte die sonnige, selbstlose N atu r des 
D r. Jo h a n n es  aus das beste. F ra u  T resper als Agnes v. Godeck sprach 
die einfachsten Sachen mit einem A ufw and von P athos, der störend 
wirkte; sie könnte sich ein Beispiel an  der schlichten Klarheit ihrer 
Schwester, F rl. P ö tter nehmen, die ihre jüngere Schwester Hildegard 
v. D ühren gab. E legant und pikant w ar H err Neher als B aron  R ohns­
dorff, lobenswerth auch H err Scholz in  der charakterlosen P artie  des 
W endelin Greifs.

— ( D e r  V o r s c h u ß v e r e i n )  hält am nächsten M ontag Abend im 
Schützenhause eine G eneralversam m lung ab, in welcher die Rechnungs­
legung für das 2. Q u a rta l und die V orlegung des Revisionsberichtes 
erfolgen soll.

— (S c h u lfe s t) .  Am Mittwoch Nachmittag wurde in dem so schön 
gelegenen V ergnügungsort Schlüsselmühle das Schulfest der Schul-

gemeinde Kostbar gefeiert. Die von H errn Lehrer W arttm ann geführten 
Kinder und deren E ltern  verlebten bei schönstem W etter unter Spielen , 
Deklamationen und bei Musik und Gesang den frohen Tag. Am 
Donnerstag fand das Schulfest der Schule von Groß Nessau in Schirpitz 
unter Leitung ihres Lehrers H errn Steinke gleichfalls un ter reger B e­
theiligung der Angehörigen statt.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 5 
Personen genommen, darunter 3 Ju n g en , welche eine M ulde, eine 
Pferdedecke und einen Drehschemel gestohlen haben.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein P a a r  schwarze Glaceehandschuhe in 
H eppners R uh, ein Stück Hemdentuch, ein Sonnenschirm auf einem 
Hofe der Altstadt. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chs e l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug m ittags 0,04 M eter u n t e r  Null. Die W assertemperatur beträgt 
Id V ^  k .  — Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „F o rtu n a"  
mit einer Ladung K aufm annsgüter, Lasteten und Geschützbestandtheilen 
und 2 Kähnen im Schlepptau aus Danzig.______ ______

Fer Kpyeu.
Unter den wenigen einheimischen immergrünen Gewächsen 

nimmt wohl der Epheu den ersten Platz ein. Ih n  kennt jedes 
Kind, findet er sich doch überall, sei es als Zierpflanze in 
Töpfen, sei es auf Balkönen, Lauben, in Gärten und im 
W alde, sei es endlich zum Schmuck der letzten Ruhestätten der 
Menschen, auf den Gräbern des Friedhofs.

Von Natur zum Klettern eingerichtet, gedeiht der Epheu 
auch am besten an solchen Stellen , die ihm einen Halt zum 
Hinaufklettern bieten, wie Gemäuer und Bäume. Gewährt nicht 
ein Haus, dessen Wände so mit Epheu überzogen sind, daß nur 
die Fenster wie ein paar Aeuglein Herausgucken, gewährt nicht 
auch ein Baumriese, der großmüthig dem Epheustämmchen er­
laubt hat. Halt an ihm zu suchen —  dafür von diesem mit 
dem immergrünen Schmuck belohnt wird —  ein freundliches 
Aussehen? Ist nicht die Varietät mit den gefleckten Blättern 
eine reizende Zierde für Zimmer, Balköne und Lauben?

Aber ist der Epheu denn nicht schädlich? Wird doch immer 
gesagt, in den mit Epheu so dicht bewachsenen Häusern sei es 
feucht, und im Walde habe der vom Epheu umklammerte 
Baum zu leiden, weil er tief in seine Rinde einschneide und 
ihn: viele Kräfte aus der Erde wegsauge. (Habe ich doch einen 
Waldwärter gekannt, der fast nie ohne B eil in den Wald ging, 
nur um die an den größeren Bäumen in die Höhe ge- 
rankten Epheustämmchen unten durchzuhauen und erst mit Mühe 
und Noth von seinem Vorgesetzten von diesem seinen Epheu- 
vertilgungskrieg sich abbringen ließ.) —  Nein, so schädlich ist 
der Epheu nicht. I m  Gegentheil, bei Häusern, die von Natur 
feucht sind, hat der Epheu den großen Nutzen, daß er die Feuch­
tigkeit aus den Wänden vollständig herauszieht und die betr. 
Häuser dadurch trocken macht. W as nun den vermeintlichen 
Schaden an den Bäumen im Walde anlangt, so kann von 
einem wirlichen Schaden doch nur bei ganz jungen Bäumen die 
Rede sein, bei denen der Epheu das reguläre Wachsen der 
Zweige behindern, auch wohl durch Ueberhängen über die Krone 
das weitere Leben des Bäumchens in Frage stellen kann. Von  
einem Einschneiden in die Rinde, wie dies z. B . bei dem 
Caprifolium der Fall ist, kann beim Epheu keine Rede sein und 
bei einem großen ausgewachsenen Baum thut der Epheu ab­
solut keinen Schaden, es müßte denn auch hier sein, daß er 
durch Ueberwuchern der Krone dieselbe verdämmt und den Baum  
somit wipfeldürr macht._ _ _ _ _ _  R.

Mannigfaltiges.
( U e b e r  d a s  n e u e r w o r b e n e  B e s i t z t h u m  d e s  

K a i s e r s  i n  d e n  R e i c h s l a n f l e n ) ,  die Herrschaft Urville im 
Landkreise Metz, giebt die „Straßburger Post" folgende näheren 
M ittheilungen: „D as Gut Urville in der Gemeinde Kürzel 
(Kanton Pange) war in früherer Zeit eine selbstständige Herr­
schaft, welche zum Herzogthum Luxemburg gehörte, von Frank­
reich auf Grund des Pycenäischen Friedens 1659  beansprucht, 
von Oesterreich aber erst durch Vertrag vom 16. M ai 1769  
endgiltig an Frankreich abgetreten worden ist. I n  alter Zeit 
gehörte Urville den Freiherren von Rollingen (Raville). Von  
denselben ging der Besitz auf die Metzer Patrizierfamilie Houlon 
und von dieser im 17. Jahrhundert auf eine W ittwe de Serrier 
über, welche für die Herrschaft (lo krano allen) die Lehenherr­
schaft des französischen Königs anerkennen mußte und demselben 
am 23. Januar 1681 den Lehenseid leistete. D ie Herrschaft be­
stand zu dieser Zeit, nachdem schon früher die Freiherren von 
Rollingen und deren Rechtsnachfolger einzelne Theile veräußert 
hatten, in einem von vier Thürmen flankirten, noch jetzt existiren- 
den Schlosse mit großem Garten, Wirthschaftsgebäuden, Acker 
für zwei Pflüge, 180 Tagewerken W ald, Wiesen und Weiden, 
mit dem Rechte der hohen, mittleren und niederen Gerichtsbar­
keit, der Ernennung und Absetzung des M aire und der Gerichts­
beamten, dem Rechte der Fischerei in der Nied und zahlreicher 
Zins- und Arbeitsleistungen. Seitdem  hat Schloß und Herr­
schaft die Besitzer wiederholt gewechselt. I n  den dreißiger 
Jahren dieses Jahrhunderts erwarb Baron de S e r s , Präfekt 
des Moseldepartements und P a ir  von Frankreich, den Besitz, 
vergrößerte denselben durch Zukauf angrenzender Landgüterund 
ließ das Schloß neu herstellen. Nach seinem Tode verkaufte der 
Soh n  die einzelnen Theile an verschiedene Besitzer und erst 
Kaiser Wilhelm hat jetzt die alte Herrschaft durch den Ankauf 
des Schlosses, der angrenzenden Pachthöfe Chaussy und Les 
M enils und einzelner kleinerer Stücke wieder zu einem Ganzen 
vereinigt. D ie letzten Besitzer waren der Kaufmann Sendret zu 
Arnaville im Meurthe - Departement, der Baron Espivent de 
Villesboisnet und der Advokat Cheilly in P aris. D ie grüße der 
Herrschaft beträgt gegenwärtig etwa 240  Hektar; davon sind 
etwa 20 Hektar Park, 155 Hektar Acker, 25  Hektar Wiesen und 
40  Hektar Wald. D a s geräumige Schloß mit Stallungen, 
Gärtnerwohnung, Orangerie und schönem Park liegt unmuthig 
an der französischen Nied etwa 1 Kilometer von Kürzel (Cour- 
celles-Chaussy), Bahnstation der Linie Metz - Bolchen und etwa 
15 Kilometer von Metz entfernt."

( A u f l ö s u n g  v o n  S t u d e n t e n k o r p s . )  Sämmtliche 
Korps zu Straßburg sind, der „Köln. Volksztg." zufolge, bis 
zum Sommersemester 1891 aufgehoben wegen Verrusserklärung 
eines Studenten, welcher sich auf kein Duell einlassen wollte.

( E i n e  V e r e i n i g u n g  d e u t s c h e r  S c h a c h m e i s t e r ) ,  
die sich neulich in Berlin gebildet hat, veranstaltet am 21. ds. 
und den folgenden Tagen daselbst ein nationales Schachtournier. 
Die bedeutendsten deutschen Schachmatadore haben ihre Betheili­
gung daran zugesagt.

( A r b e i t g e b e r v e r b a n d . )  Die Gründung des soeben 
ins Leben gerufenen Gesammtverbandes der Arbeitgeber in Leip­
zig und Umgegend, welcher laut S ta tu t die Anlegung von

Listen anstrebt zum Zweck der Kenntlichmachung solcher Ar­
beiter, die sich sozialdemokratischer Ausschreitung schuldig 
machen, hat in Arbeiterkreisen eine ziemlich gedrückte Stim m ung  
hervorgerufen. M an hält eine umfangreiche Arbeitersperre für 
unmittelbar bevorstehend und befürchtet außerdem eine A us­
dehnung des Arbeitgeberverbandes über das ganze Königreich 
Sachsen.

( B e i  F a c k e l s c h e i n )  arbeitet man Nachts auf den Roggen­
feldern im Osten und Süden von B erlin , um die Ernte einzu­
bringen, bevor neue Regentage, die ja von vielen Seiten  be­
fürchtet werden, eintreten. Und doppelte Arbeitslöhne werden 
an die Schnitter gezahlt, stellenweise auch Lohnfuhrwerke zum 
Einbringen der Garben benutzt.

( A u s  L e b e n s n o t h ) .  I n  P ar is , in der Rue Avront 
wohnhaft, tödtete der Zeichner Hayen, 42  Jahre alt, sich, seine 
Frau, eine 35jährige Mexikanerin, und seine sechs Kinder durch 
Kohlengas, nachdem der M ann seit 10 Monaten arbeitslos und 
mit seiner Fam ilie fast dem Hungertode erlegen war. D a er 
am 15. J u li die Miethe nicht bezahlt hatte, stand seine Exmission 
bevor; Mittwoch Abend erbrach die Polizei die Zimmerthür und 
fand die fünf Kinder todt nebeneinander, den todten Vater quer 
über ihnen liegend, die Mutter saß mit dem todten jüngsten 
Kinde auf dem Strohlager und gab noch Lebenszeichen von sich. 
S ie  wurden ins Hospital gebracht und es gelang, sie ins Leben 
zurückzurufen. S ie  erklärte, daß sie und die Kinder mit dem 
Vater gemeinschaftlich zu sterben beschlossen halten. Die Frau 
ist unter Anklage auf Mord zur Verfügung der Polizei im Hospital 
verhaftet.

( D e r  A u s s t a n d  i n  d e r s p a n i s c h e n P r o v i n z C a t a l a -  
n i e n )  nimmt einen gefährlicheren Charakter an; von überall 
gehen Meldungen über theilweise Ruhestörungen und Konflikte 
zwischen den Auvständischen und der Gendarmerie ein, welche 
trotz der schärfsten Befehle ihrer Aufgabe nicht gewachsen scheint. 
Vorige Nacht mußte wiederum in mehreren Orten M ilitär zur 
Hilfe eilen und die Aufständischen mit dem Bajonet auseinander- 
treiben.

(H itze .) I n  Südrußland herrscht ungemein große Hitze. 
I n  der Krim sind zahlreiche Darmerkrankungen vorgekommen. 
—  I n  den Staaten  Newyork und Pensylvanien, sowie in vielen 
Gegenden des amerikanischen Westens gingen am Donnerstag bei 
intensiver Hitze furchtbare Gewitter nieder. Durch die Hitze 
und infolge Blitzschlags sind zahlreiche Todesfälle herbeigeführt, 
der Schaden an Eigenthum ist beträchtlich.

( W o l k e n b r u c h . )  I n  Küstendil (Bulgarien) sind am 
Mittwoch Wolkenbrüche niedergegangen, welche beträchtlichen 
Schaden angerichtet haben.

( Be i  e i n e m  s c h w e r e n  G e w i t t e r )  w urde Mittwoch abends 
9 Uhr der von Deutz abgehende Personenzug in der Nähe von Trois- 
dorf (Kreis Sieg) in S traß b u rg  i. E . zweimal vom Blitz getroffen, ohne 
daß die im Zuge Befindlichen Schaden erlitten.

( E i n  S t u r m )  richtete in der Nacht zum F re itag  außergewöhnliche 
Verheerungen an, namentlich durch Uederschwemmungen im Themsethal 
und im südwestlichen E ngland.________________________________

Telegraphische Kepesche -er „Ihorner Iresse".
A t h e n ,  19. Ju li. Die Kronprinzessin Sophie wurde 

heute Vormittag von einem Sohne entbunden.
Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
19. J u l i .  18. J u l i .

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .........  239—
Wechsel auf Warschau k u r z ............................  239—
Deutsche Reichsanleihe 3*/- o / § ............................ 100—10
Polnische Pfandbriefe 5 " /< > ............................ 7 0 - 1 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ................... 66—60
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, "/<> . . . .  98—
Diskonto Kommandit Antheile 14"/o . . . .  220—
Oesterreichische B an k n o te n ..................................... 175—80

W e i z e n  g e l b e r :  J u l i .............................................. 2 1 9 - 5 0
Sept.-O kt................................................................ 1 8 2 - 5 0
loko in N ew y o rk ................................  97—

R o g g e n :  l o k o ....................................... 169—
J u l i .................................................... 1 6 8 -
Ju li-A ugust............................................................ 1 5 7 -5 0
Sept.-O kt................................................................ 151—50

R ü b ö l :  J u l i .......................................................  6 0 - 7 0
S ep tem b er-O k to b er.........................................  5 5 --3 0

S p i r i t u s :  .......................................................
50er lo k o ....................................  60—
70er lo k o ..................................................  3 7 - 3 0

70er Ju li-A u g u s t.............................................. 3 5 - 9 0
70er A ugust-Septbr.............................  36—

Diskont 4 pE t., Lombardzinsfuß 4Vs pCt. resp. 5 pCt'

239—20
238—70
100—10

70—
6 6 - 7 0
97—90

220—70
1 7 5 - 9 0
2 2 0 - 5 0
1 8 2 -
9 6 - 4 0

1 6 9 -
168—
1 5 8 -
1 5 1 -
6 0 -
5 5 -

6 0 -
3 7 - 6 0
36— 10
3 6 - 2 0

B e rl in , 18. J u l i .  (Städtischer Contralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und heute standen zum Verkauf: 181 R inder, 
1346 Schweine, 864 Kälber, 716 Hammel. In fo lg e  des ungünstigen 
A usfalls der Fleischmärkte fand bei R indern ganz Unwesentlicher, bei 
Hammeln gar kein Umsatz statt. Der Schweinemarkt wickelte sich ruhig 
zu etwas weichenden Preisen ab. M a n  zahlte nach Q u a litä t 52—58 M . 
für 100 P fund  mit 20 pCt. T ara. Der M arkt ist geräum t. Obgleich 
ca. 500 Kälber weniger ausgetrieben w aren als vor 8 Tagen, w ar der 
Handel bei weitem schlechter und flauer, wohl infolge der plötzlich einge­
tretenen warmen W itterung. 1a. 4 9 —52, 2a. 40—48, 3a. 31—39 Pf. 
für 1 P fund  Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  18. J u l i .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne Faß fester. Ohne Z ufuhr. Loko kontingentirt 58,25 M . B r. 
Loko nicht kontingentirt 38,00 M . B r.

Getreidebericht der T h o r n  e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. J u l i  1890.

W e t t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

W e i z e n  ohne Angebot, 126 Pfd. hell 185 M ., 130 Pfd. hell 180 M ., 
nominell.

R o g g e n  fest, neuer trockener 124 Pfd. 152 M ., klammer unverkäuflich. 
G e r s t e  ohne Handel.
E r b s e n  Futtererbsen 148— 153 M .
H a f e r  fest, je nach Q u a litä t 155— 162 M .
R ü b s e n  flau, je nach Q u a litä t 215—225 M .

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

W I N .

T h e r m .

06.
W in d r ic h ­

t u n g  u n d  
S t ä r k e

B e w ö lk . B e m e r k u n g

18. J u l i . 2bx 753.4 33.0 5
9bp 752.2 -j- 24.9 5

19. J u l i . 7ba 755.2 -j- 17.8 8VV- 5

Xür Taulds.
Line Lerson, gelobe dureb ein eintaebes Nittel von 23jäbri^er 

Taubheit und Obrenxeräuseben xebeilt nurde, ist bereit, eine Lesebrei- 
bunA desselben in deutseber 8praebe allen Vvsuebern gratis su über­
senden. ^d r.: 3. U. X i e b o l s o n ,  ^Vien IX, Xolin^asse 4.



Bekanntmachung.
Am 4. J u l i  1890 wurden dem 

Hausknecht l i l s a v s k l  hier aus seiner 
verschlossenen Kammer folgende Sachen 
gestohlen: eine neue stahlblaue Weste, 
eine schwarze Stoffhose, eine silberne 
Ankeruhr mit der Inschrift Ilmil 
Hokert koson, eine silbeme Uhrkette 
mit goldenem Schieber, eine Nickelkette, 
ein Portemonnaie mit drei Zwanzig- 
Markstücken, einem Krönungsthaler und 
einigem Kleingeld, ein P a a r  schwarze 
lederne Handschuhe, ein leinenes buntes 
Taschentuch. Jeder, der über den Ver­
bleib dieser Sachen Auskunft zu geben 
vermag, wird ersucht zu den Akten 
ck. Xr. 1662/90 eine Anzeige zu machen.

Thorn den 17. J u l i  1890.
Der Untersuchungsrichter i 

bei dem Königlichen Landgericht.

G e m k litsch iilk » M > > ch ti>
zu Thorn.

Der nächste Kursus (12.) für doppelte 
Buchführung und kaufmännische Wissen­
schaften beginnt

Montag den 4. August er. 
Anmeldungen nehmen entgegen 

I L  ^ R L ljrL 8  IL lL L 'I ie l» ,
Schillerstraße 429. Seglerstraße 107.

MlellgiWlkliiell
in  Schönwalde ist sofort unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen, Näheres bei 

Bäckermeister RL. I I n « 4 ,» .
^ n  meinem Hause Neust. M arkt 237 sollen 
^  die Parterre-R äum lichkeiten zu einem 
Geschästslokal eingerichtet werden, welches 
zum 1. Oktober zu vermiethen ist. Reflek­
tanten bitte ich, sich schon jetzt an  mich zu 
wenden, damit bei der stattfindenden bau­
lichen V eränderung ev. noch ihrem Wunsche 
entsprochen werden kann.

ferdinand 7koma8, Hundegasse 246.

Für Zahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen

durch lokale/Wses1ke8ie.
Künstliche Zähne und Plomben.

krün, in kelgien approb.,
___________ Breitestraste.___________

I. Iraulmann, Tapezier,
Legierstr. IV7. n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
86lb8lg6arb6it6t8rpol8t6rmöbel
als: Garnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, Divans, Chaise­
longues rc.

Federmatratzen
werden auf Bestellung gu t, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen._______________

S ä m m t l ic h -B ö t t c h e r a r b e i le n
werden sauber ausgeführt bei

II. LLooll,,»», Böttchermstr., Museum.

O b o r t i t z m ä « »
uaeü Uas.88, vorsÜAlieb 8it26nd, sô vie

Viäscke jeder krl
liefert

L u d e ,
66r66dt6- u. 66r8t6N8tr.-Lek6 129 I, 

A6A6Liiber der Vür̂ erZeünle. 
I» » x «  die da8

oder
Zsrnndlieli lernen v̂ollen, können eintreten.

L e r l i n v r

von
1. Klobig - Mocker.

A ufträge per Postkarte erbeten.

imisliditiits-«. 
Alters - Dnsuhttiiiiz.

Die Formulare
zn den vor dem Inkrafttreten des Jnva- 
liditäts- nnd Altersversicherungsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, als:

rV. Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

11. Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

6 . Krankheitsbescheinigung von K ran ­
kenkassen ;

I). Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in der
o. vombi'ov^lLi Buchdruckerei,

Katharinenstr. 2V4.
0 n . 8 p r a n g k n » ° ' ' ^  l . e b e n 8 b a l 8 a m
(Einreibung). Unübertroffenes M ittel gegen 
Rheum atism us, Gicht, Zahnschmerz, Kopf­
schmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abspan­
nung, Erlahm ung, Kreuzschmerz, Genick­
schmerz, Brustschmerzen, Hexenschuß rc. rc. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in  den 
Apotheken ä F lacon 1 M ark.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hiesigen Platze,
Culmerstrastc Nr. 3«9j1ü,

das seit vielen Ja h re n  bestehende

üllloil!sl«nm- lina" -Keseltsl!
käuflich erworben habe.

Ich  bitte um gütige Unterstützung in meinem jungen Unternehmen. M ein Bier­
verlagsgeschäft führe ich unverändert fort. Hochachtungsvoll

L .  8 l e i n .

1  Z u  einem Kursus beh. Heilung I

? Stotternder s
^  halte ich mich in  Thorn, Neust. Markt 238 I ,  auf. Dank- und Anerkennungs- ^
2  schreiben in Menge zur Anficht. Honorar nach Heilung. Sprechstunden von ^  
W lIV s— 12Vs und 4—5 Uhr. Annahme n u r  kurze Zeit.

Hauptgewinn: 6 0 0 0 0 0  Reichsmark baar.
O rig in a l  - K auslose  4. Klasse 182. P reusz. L o tte r ie  (Harlptziehung vom 22. J u l i  bis 
9. August 1890) versendet gegen baar, so lange V orrath reicht, ohne alle B edingungen: 
'I, a 240, '1.2 a 120, a 60 M k.; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterschrift an 
in  meinem Besitz befindlichen O riginallosen: 1« a 24, 'j,« a 12, I 2 2  ^ 6, a 3,25 Mk. 
Amtliche Gewinnlisten 4. Klasse a 50 P f.
O « ,  > I I» i l» „ ,  Lotteriegeschäft, B e r l in  8VV., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868).

Ein neues vaterländisches Prachtwerk.___
I m  Verlage des Süddeutschen Verlags-Jnstitnts (vorm als Emil Hänsel- 

m ann) m  Stuttgart erscheint:

lliillmtk Gksihiihtk Deiitsililaiids.
Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 

mit Text von T h . E b n e r
und rmter der artistischen Leitung von M aler M a x  B ach .

Komplett in  75—80 Lieferungen L 40 P f. oder in 3 B änden a 10— 12 Nlk. 
B and  I  und I I  liegen nunm ehr vollständig vor.

P re is  geb. in eleg. Leinenband ä Mk. 10, in  hochfeinem H albfranzband ä Mk. 11. 
Die bis jetzt erschienenen Lieferungen werden in beliebigen Zwischenräumen nach­

geliefert.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In- nnd Auslandes.

M e in t Werkstntt
für elektrische Apparate befindet sich jetzt
Gerechtestrafze 123 pt.,
im iVlurorylwki'schen Hause, vi8-ä-vi8 der 
Schmiede des H errn  Ne886ldein.

D i a .  O t z s i e k i ,
_______  Clektro-Mechaniker.

Ich  habe mich in  Thorn als

Specialarzt
für

Augen- und Ohren­
krankheiten

niedergelassen.
Sprechstunden: t z E

F ü r  ilnbeinittelte Patien ten  morgens 
von 8—9.

Gerechtestrahe 128.
Dr. msck. Ilunr,

prakt. Arzt.
M ehrjähriger 1. Assistent der Kölner 

__________ Augenheilanstalt.
werden aufs eleganteste schnell 
und billig in meiner neu ein­

gerichteten
Lackirwerkstätte

Breiteste. 459 Ecke Mauerstr.
lackirt.

L . Maler nnd Lackirer.
A ufW unsä) werden Stellmacher-,Sd)miede- 

und Tapezierarbeiten mit übernommen.
Elegante

Selbstfahrer.
Kabriolets und Korbbritschken, neu a n ­
gefertigt, empfiehlt billigst
______ 8. Iti^iir«, « Wagenfabrik.

Alte Thüren u. Fenster
stehen zum Verkauf Seglerstraße 117, bei

Kolli,'ed Niefflin.

M s '8 8 t M r » M ,  N i l n ^ l i e t t e n  i i . V o i ' I i e t t x I e l i e t t
8ivd m it ^V6b8toik volU tändi^ überxo^en und inko1^ede88en von I^einenkra^en niebt rm nntersrebeiden.

ßil kV'8 81okfkragen, illan80ke1l6N und Vorkemdoken 8ind än88ei8t üaltbar, elegant, billig  und dureü iüre I-eiebti^- 
ke it 86l,r anZseneüm im Dramen.

l̂ LV'8 Ziolkkragen, klaneokeiten und Vorkemdoken werden naek dem (ledraueü einkaeb vve^eAvorken; man tr ä ^ t  
al8o immer neue, tadelIo8 pa88ende K ragen, N an8ebetten nnd Vorbemdeben.

k v L in c
(dnreb^ve^ gedoppelt) 
nn^ekäbr 5 Om. lioeb. 

O t^d .: U. —,95.

l_lN60l.N 8
IIm8eb1aA 5 Om. breit. 

I)t/.d.: N . —,65.

8K«ll.l.kN
(dureb^ve^ gedoppelt) 

uuAekäbr 4'/» Om. lroeb. 
v tird .: N . —,90.

kl.6I0N
nnKekäbr 5 Om. boeb. 

Vt2d.: 21. — ,75.

« k n r o k
IIm8ebIaA 7^4 Om. breit. 

V t2d .: 21. —,95.

e o 8 i ä l . i z
eoni8eb A68ebaittener L ra^en , 

au886rordentIi6b 8ebön n. 
beguem am Hal86 3itrrend.

b re ite  10 Om. IIm8eb1a^ 7Vs Om. breit. 4 Om. boeb. 
v tsd . k a a r :  21. 1,25. v tr rd .: 21. —,95. I)t?d .: 21. —,65.

is s a b i- i l i la g e » ' v o n  f t I L V '8  Z t o M n a g o n  in

7  K o r n  b e i  7 .  l i i l e n r e l  u n ä  I V l s x  k r s u n ;  

in  C u l m s e e  b e i  1 .  l l .  k e r g m s n n
o a »  llireot vom V s n Z a n ä g k Z e b ä f t  ß i l e y  L  L ä l i o b ,  l . e i p r i g - ? I a g i v i t r .

ZM iitii-ilM ikgkiW lM
O in grösster Auswahl bei d

l.e>vin L rittsuen. I  

Feinstes neues
ll l iv e n  -  8p lil88iil

Epfieh't________ 6. Lrloipb.
2 elegante Wagenpserde
preisw erth zu verkaufen
_________________Winkler's Hotel.

NvKvIdruvIr
hat b illigst abzugeben um zu räum en
______ M aurerm eister.

IüIl8tli8-Ve>1iÄe
sind zu haben.
________ C. vom dro^sk i, B uchdruckerei.

Gesucht 2 Wohnungen
zu 5 und 3—4 Himmern in einem Hause, 
w enn möglich nut G arten  und Pferdestall, 
in der S ta d t oder Podgorz. Offerten in 
der Exped. d. Zig, un ter „W ohnung" erb.

Gr. Wohnung,
Etage, zu vermiethen Coppernikusstr. 171.
__________________ VV. riellce.
lL in e  kleine freundl. W ohnung, 1 Treppe, 
^  zum 1. Oktober z. verm. Hundestr. 245. 
kAine W o hnung : 3 Zimmer nebst Zubehör, 
^  zum 1. Oktober zu vermiethen. 
___________ st. klelr, Heiligegeiststraße.
E in  möbl. Zim. ist zu verm. Gerstenstr. 98 ,2 .

1  g r o f f e r  L a d e n
Ikeodor Nupinoki, Schuhmacherstr.

iL in e  W ohn., 2 Zim., Küche u. Zub., mit sep. 
^ E in g ä n g . ,  z.v. Dop8!aik, Heiligegeiststr.175.
sL ine  freundl. Wohn., 1 Tr., best. au s 3 
^  Zim., Küche, Speisek., Mädchenstube zu 
vermiethen. Z u  erfr. Hohestr. 156, 3 Tr.
^ n  meinein Harlse Brückenstraße 36 sind 

herrschaftliche W ohnungen u . Speicher 
zu vermiethen. Herr Bauunternehm er 
8and wird nähere Bedingungen mittheilen 
und ist von m ir bevollmächtigt, die Kon­
trakte abzuschließen und die Beträge für die 
Miethen rc. einzuziehen. Kakmuo.
1 Laden riebst Wohn. z. v. Tuchmacherstr. 183.
CT^ie von H errn  Landgerichtsrath Noe86r 

benutzte W o h n u n g ,  2 Zimmer und 
Küche, ist von sofort oder vom 1. Oktober 
cr. ab, ev. auch möblirt, zu vermiethen.

f. 6orbi8.
O W ohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
^  von 2 Zim. und allem Zub. von sofort 
zu verm. M ellinstr. 161. L. Kulcing.
4 große W ohnung, in der 2. Etage, von 
4 6 Zimmern, Erker und Zubehör, sowie 
1 kleine W ohnung, 1. E tage, von 3 Z im ­
mern und Zubehör, zum 1. Oktober ver­
m uthet f. 81epkan.
Kl. Wohnungen z. verm. ölum, Culmerstr.
MTohnungen zn 3 —4 Zimm ern, Entree, 

mit Heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen.
Ikeodoc Nupirwki, Schuhmacherstr. 348/50.
s ^ i n  möbl. Zimmer vorr sofort zu verm. 
^  ä. >Vun8vk, Elisabethstraße 263.
4  W ohnung, renovirt, 3 S tuben , Küche 
4  und Zubehör, sofort oder 1. Oktober zu 
beziehen. Bäckerstraße 214.

(?>ie zweite Etage, bestehend au s 7 Zim. 
^  und Zubehör, ist vom 1. Oktober zu 
miethen. Kellner, Gerechtestraße 96. 
^ ch ille rs traß e  429 sind 5 Zim., Küche mit 
^  Wassert, u. s. Zubeh., vom 1. Oktober
zu vermiethen.____________ 6. 8okeda.
A e in  möbl. Zimmer nebst Kabinet, für 1 
O  od. 2 H erren, zum 1. August cr. Schuh-
macherstraße 421 zu vermiethen.________
H Ton sofort ist eine Herrschaft!. W ohnung 
^  in der 3. Etage zu verm. Culmerstr. 345.
4  Laden, im Hause Neustadt 291/92, bis- 
4  her von H errn  6l. Ldel bewohnt, sowie 
in der 2. Etage 1 W ohnung von 4 Z im ­
m ern nebst Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen____________ 7. 8lepkan.

Z w e ite  Etage, renovirt, auch getheilt, von 
-O  sofort zu verm. Gerechtestraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeister 8rerepan8kl.

kL ine M ittelw ohnung, möblirt oder un- 
^  möblirt, sowie mehrere kleine W ohnun- 
gen zu vermiethen Coppernikusstraße 234. 
1 möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 183. 
/LLerberslr. 288 ist die 1. Etage, 4 Zim- 
^  mer nebst Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres in der 2. Etage.
M l te r  M arkt N r. 300 ist vom 1. Oktober 

die erste Etage zu vermiethen. Nähe- 
res daselbst 3 Treppen bei 8 . la n re x .
/L in e  W ohnung von 5 Zimm ern u. Zub., 
^  3 Tr., vom 1. Oktober zu vermiethen
Klosterstraße 294/95.________ 6u886.
s L in  Speicher mit Remise per 1. Oktober 
^  zu vermiethen Brückenstraße 33/34.
<^n meinem Hause Altstadt 395 ist noch 

die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 
Zimm ern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. VV. ttoekle.
g s lts täd t. M arkt 429 sind 2 Zimmer nebst 
^ 4  Kabin., E ntree, auf Wunsch Küd)e mit 
W asserleitung, vom 1. Oktober zu verm.

6. 8okeda.

Kchützengavten.
Sonntag den 20. Juli cr.

G roßes M ilit iir -C s iim t
von der Kapelle des Infan terie reg im en ts 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
Anfang 7V, Uhr. — Entree 3« Pf. 

V on 9 Uhr ab 20 P f.
FluIIsr,

__________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

FreiwilligeFeuerwehr
P o d g o r z .

Sonntag den 20. d. Mts.§ « « M
in

L e 1 i 1 ü 8 8 6 l n a ü 1 i l 6 ,
bestehend in

Concert.
v  ausgeführt von der Kapelle des F uß- 

"2 Artillerieregim ents N r. 11 unter per- 
A  sönlicker Leitung ihres neuen Kapell­

meisters.
^ Krosse lom dola,
^  wozu schöne nützliche G ewinne gewählt 

sind.
Z Preisschießen.
Z P r e i s - K e a e l s c h i e b e n .

Prächtige Illumination 
V und Dekoration des Gartens.

^  CSl
3 i  i l l i m t - i i e l l o i ^ o i  k .

^Uf8tkigSN
von ai68en-l.uftballon8.

Jum Schluh:
Tanz.

Voll Thorn:
Dampferverbindung.

4 HI»» iinelrin.
Entree pro Person 30 Pf.

Um regen Besuch bittet
Der Vorstand.

K  llilU L K U M .
Heute Sonntag:

Concert Tanz.
Ansang 7 Uhr._______ 8aul 8okulr.

HAreutzische Klassenlotterie. Ziehung am 
V  22. J u l i  cr. V« Los Mk. 24, Via Mk. 
13, V-rs Mk. 7. Rothe Kreuzlotterie
unter dem Protektorat der Kaiserin. Vi Lose 
ä Mk. 3,50 empfiehlt Oskar vrawert, Thorn.

Hochfeine

M atjesheringe
empfiehlt______ U v i n r i e l L  X v t L .
^ u r  Gesellschaft einer älteren Dame und 

zur F ührung  eines einfachen H aushalts  
wird ein älteres Mädchen oder allein­
stehende W ittwe ges uc h t .  Offerten un ter 
kl. 75 befördert die Expedition d. Ztg.

E in  strebsamer

junger M an n ,
au sw ärts , wünscht per sofort oder später 
in einem Wein- und Cigarrengeschäst 
oder Komptoir Stellung. Gest. Offerten 
un ter k>. 8. an  die Exp. d. Ztg. erbeten.

Mehrere Tischlergesellen
können sofort eintreten bei 1. KolakrevvZki.

Ssuinirrthrntkr iu Thorn.
Viktoria-Karlen.

Sonntag den 20. Juli cr.
Auf allgemeines V erlangen.

Hasemaims Töchter.
Volksstück mit Gesang in 4 Akten von 

Ad. L 'A rronge.

Montag den 2l. Juli cr.
Zum 4. Male:

Die Chre.
_ _ _ _ _ _ o .  I ? 8 t tS A ',  Theaterdirektor.

A a m i l  i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. 
O  Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. sofort 
verm. Idedlke, Culmer Vorstadt.

Hkrn 17. abends ist auf dem Wege durch 
^ 4  Mocker, Ringchaussee bis zum Schnitt­
punkt der Culmerstraße (Culmervorstadt), 
ein goldenes Armband, in F orm  einer 
gebogenen S pange, verloren gegangen. 
Gegen Belohnung abzugeben bei

L ieutenant >Volk, Brombergerstraße 369.

Täglicher Kalender.

1890.
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Hierzu Beilage und illustrirtes Unter­
haltungsblatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



4 »Beilage zu Nr. 167 der „Thorner Presse"
Sonntag den 20. J u l i  1890.
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cLeckerviffen.
Nichts ist wohl verschiedenartiger als die Nationalgerichte 

und —  wenn man so sagen w ill —  der Nationalappetit. Be­
kannt ist die Genügsamkeit des Z ta lieners; starke Esser sind die 
Mecklenburger, und man sagt daher in  Norddeutschland von 
einem Menschen, der einen gesegneten Appetit entwickelt: „E r  ißt 
wie ein Mecklenburger." E in  Eskimo verzehrt an einem Tage 
zwanzig P fund Fleisch; ein H indu ißt zwischen Sonnenaus- und 
Untergang nichts als einige Löffel R eis; ein russischer T a rta r 
aber verzehrt in derselben Zeit vierzig P fund Fleisch; ja der 
bekannte Kapitän Cochrane erzählt von einem solchen, der inner­
halb vierundzwanzig Stunden die H interviertel eines großen 
Ochsen, zwanzig P fund Fett und eine entsprechende Menge zer­
lassener B u tte r aß, und drei Jakuten hielten es fü r keineswegs 
schwer, ein ganzes Rennthier auf einmal zu verzehren. Doch 
genug hiervon! M ehr Znteresse hat fü r jeden die Aufzählung 
dessen, was bei den verschiedenen Völkern gegessen w ird. „D ie  
Geschmäcker sind verschieden," sagt der Volksmund. Hören 
w ir also!

D ie  Siamesen essen gedörrtes Elephantenfleisch. Haifisch­
flossen, halbbebrütete Eier m it den Jungen darin. Seeschnecken 
und Vogelnester stehen bei den Chinesen im  hohen Ansehen. 
Daß Pferdefleisch gegessen w ird  —  auch bei uns — , oder daß 
die Pariserinnen aus Rücksichten aus Gesundheit und Schönheit 
warmes Ochsenblut in den Schlachthäusern trinken, ist bekannt. 
Dasselbe thun die Abessynier. D ie Eskimos gerathen in Helles 
Entzücken, wenn man ihnen Talgkerzen zum Essen giebt. Ueber- 
haupt zeigt der äußerste Norven vielleicht die sonderbarste A rt 
von Luxus in Eßsachen: thraniger Walfischspeck m it unverdautem 
Rennthierfutter a ls S a la t dazu; Walfischhaut in W ürfe l ge­
schnitten, schwarz wie Ebenholz und im Geschmack der Kokosnuß 
ähnlich; Walfischzahnfleisch m it den Knochen daran, dem Ge­
schmack nach dem Rahmkäse nicht unähnlich und „Tuskizucker" 
genannt, waren die Hauptgerichte bei einem Tuskifestmahle. Auch 
Walroßfleisch g ilt fü r vortrefflich, rohe Walroßleber aber fü r 
eine Delikatesse, die zum Versemachen begeistern könnte. Ge­
frorner Seehund ist gut aus Reisen; faulender Seehund, der 
den ganzen Sommer über in der Erde gelegen hat, w ird  fü r 
das unübertrefflichste Winterefsen angesehen. Den Rennthier- 
magen bereitet man zu einem besonderen Gericht unter dem 
Namen „nernkak" (das Eßbare); er w ird an Freunde und Be­
kannte verschickt, etwa wie bei uns W ildpre t und Obst, anderer 
„Lieblingsgerichte" der Grönländer nicht zu gedenken.

Den Bewohnern der Meeresküsten und Inseln dienen 
beinahe alle Thiere der See zur N ahrung: das Fleisch der See­
kuh, dem jungen Schweinefleisch ähnlich; Zunge, Herz und Leber 
des Seelöwen und Walrosses. D as Weibchen des Seebären 
schmeckt wie Lamm- und das Zunge wie Schweinefleisch. Auch 
das Meerschwein w ird nicht verachtet, selbst nicht von europäischen 
Seeleuten, namentlich dann, wenn sie des Pökelfleisches über­
drüssig geworden sind und an Skorbut leiden. Alle See-Erzeugnisse 
enthalten Zod ; dies giebt dem Leberthran seine Wirksamkeit. 
Ih re s  Aodgehaltes wegen ist denn auch, nebenbei bemerkt, die 
Seeluft vorzugsweise heilsam fü r skrophulöse und schwindsüchtige 
Personen.

Vom Kaviar brauchen w ir  nicht zu sprechen; erwähnt sei 
nur der „C a ta rgo ", eine A rt Kaviar von den Eiern der rothen 
Seebarbe, der von den S iz ilianern hochgeschätzt w ird , und das 
aus dem Rogen des Kaulbarsch gemachte wohlschmeckende B ro t.

D ie Beludschistaner, welche fast gänzlich von Fischen leben, 
füttern ih r Vieh m it D atte ln  und getrockneten Fischen. Thun­
fisch und der spitznasige S tö r, sogar der Haifisch w ird  gegessen, 
obgleich er trocken und sauer ist.

Zn Havanna w ird  Haifisch auf den Märkten verkauft. Die 
Chinesen schreiben den Flossen besondere stärkende Eigenschaften 
zu; die Polynesier essen sich sogar übervoll und krank an rohem 
Haisischfleisch und die Schwarzen an der Goldküste nicht minder. 
Diese letzteren essen aber auch noch m it Vorliebe Kaimans und 
Krokodile, Eidechsen und Frösche. Zn Nord- und Südamerika 
g ilt  die Salzwasserschildkröte (Dosenschildkröte) fü r eine fette, 
treffliche Delikatesse, besonders wenn sie zu Ende des Sommers 
gefangen w ird, und ihre E ier in der pergamentartigen H aut — 
eine eigentliche Schale haben sie nicht —  sind sehr geschätzt. D ie 
H iccati, die neuholländische seltsame schlangenhalsartige Schild­
kröte, hat eine Leber, welche die berühmten S traßburger Gänse­
leberpasteten ganz verdrängen könnte, während die europäischen 
Gourmands nichts höheres als die gefeierte „Schildkrötensuppe" 
kennen.

D ie  Australier verzehren selbst die giftigsten Schlangen, die 
theils wie A a l, theils wie Kalbfleisch schmecken sollen. Zn alter 
Ze it w ar „V ipernsuppe", was fü r uns „Schildkrötensuppe" ist, 
und „Viperngelee" g ilt heute noch in I ta lie n  als Stärkem ittel. 
D ie Franzosen essen bekanntlich gern Frösche. Natürlich bleiben 
diese Thiere auch in China nicht unbeachtet, wo alles gegessen 
w ird, was Leben hat. Schlangen, Frösche, Affen und Papageien 
werden auch von anderen Völkerschaften verzehrt, so der große 
rothe Affe, der schwarze Spinneaffe, der B rü lla ffe , der Cuxio 
und die Fuchsaffen (eine A rt Fledermaus) von den Insu lanern  
des indischen Archipels, M alabars rc. rc.

Auch der Fuchs w ird  gegessen. Zn Z ta lien g ilt  er als 
Delikatesse, in den Polargegenden nicht minder. Katzen und 
Hunde finden stets bereitwillige Käufer in China, wo sie im 
Metzgerladen neben Dachsen und anderem „W ild p re t" hängen. 
Auch in der Südsee gehört Hundefleisch zu den Lieblingsgerichten 
und „gedämpfter H und" ist in Sansibar eine königliche Speise; 
dort mästet man die Hunde eigens zu diesem Zwecke m it M ilch. 
D er Südafrikaner giebt gewiß sehr gern eine große Kuh fü r 
einen Hund. Daß auch der P rä riew o lf, das S tink- und Faul- 
thier gegessen werden, kann uns nicht wundern; noch viel 
weniger, daß Panther, Löwen und Tiger stark begehrt werden. 
Z h r Fleisch soll an Farbe und Geschmack dem Kalbfleisch nicht 
unähnlich sein. D ie  M alarien glauben, der Tiger übertrage 
seinen M u th  und seine Stärke auf den, der ihn verzehrt.

Bei den Deutschen waren lange die Bärentatzen eine 
unschätzbare Delikatesse. Bärenfleisch w ird auch heute noch in 
Amerika gegessen; namentlich sind die Bärenschinken sehr gesucht.

Das Känguru steht keinem W ildpre t nach und Känguruschwanz- 
suppe soll unbedingt viel delikater sein, als das unter dem 
Name« Ochsenschwanzsuppe (ox-ta il-8oup ) in England und 
Deutschland bekannte Gericht. —  Ein australisches Festmahl ist 
freilich etwas seltsames: Kängurus und Wallabies, Opossums 
und fliegende Eichhörnchen, Kängururatten u. s. w., während 
Ratten, Mäuse, Schlange», Schnecken, W ürm er und Larven die 
Nebengerichte und beliebtesten Entrees ausmachen. Der Eskimo 
spießt Mäuse aneinander, wie der Londoner oder Leipziger die 
Lerchen und verzehrt sie m it größtem Wohlbehagen. Besondere 
Anerkennung findet die Ratte bei den Chinesen und Nattensuppe 
übertrifft nach ihrer Meinung die Schildkröten-, O x -ta il-  und 
Fleischbrühsuppe unendlich weit. Der englische Schriftsteller 
A lbert S m ith , welcher um die M itte  der fünfziger Zahre China 
besuchte, äußert, die chinesische Küche bestehe zumeist aus „Ratten, 
Fledermäusen, Schnecken, faule» Eiern und häßlichen Fischen," 
nebst einer Suppe von „großen Raupen in dünner Fleischbrühe 
m it Zwiebeln gekocht."

D ie Ind iane r essen den B iber, der wie Schweinefleisch 
schmeckt, und das Stachelschwein ist ein Lieblingsgericht der 
Holländer, Australier, Hottentotten und der Fallensteller an der 
Hudsonsbay. A u f Ceylon gelten Elephantenfüße in starkem 
Toddyessig m it Cayennepseffer eingelegt fü r eine Delikatesse ohne­
gleichen. Der Rüffel soll dem Büffelbuckel gleichen und das 
Fett geht den Buschmännern über alles, weshalb sie auch 
meilenweit laufen, um etwas davon zu erlangen. Auch F luß ­
pferdefett, welches man gebraucht wie B u tte r, ist sehr beliebt. 
Das Fleisch ist wohlschmeckend und sehr nahrhaft. D er junge 
Tapir schmeckt wie junges R ind und das Pekari und Moschus­
schwein w ird über das Schwein gestellt.

Von den vielerlei Vögeln, Vogelnestern und Eiern, die in 
allen Kulturländern einen großen Theil der Nahrung ausmachen, 
wollen w ir  schweigen; nur der Insekten essenden Völker sei noch 
gedacht. D ie Larve des Pa lm w urm s von Daumengröße w ird 
in Ost- und Westindien sehr geschätzt. Heuschrecken vertreten bei 
dem Araber das Getreide und werden zu einer A rt B ro t zu­
sammengestoßen, doch auch eingesalzen, geräuchert oder einfach 
gekocht und gebraten. D ie Araber setzen eine schöne fette Heu­
schrecke selbst über eine Taube und die Hottentotten bereiten aus 
den Eiern eine kaffeesarbige Suppe. Auch die Termiten sollen 
ein gutes Gericht geben. I n  Schweden destillirt man die Ameise 
m it Roggen, um geringen Branntwein zu verbessern. Ein 
Lieblingsgericht des Australiers sind die großen weißen Raupen, 
die er über alles stellt. Der sparsame Chinese wickelt erst den 
Cocon ab und schickt dann die Puppe des Seidenwurms auf 
den Tisch.

Spinnen sind Dessertdelikatessen fü r die Buschmänner. Daß 
auch Schnecken gemästet und gegessen werden, ist bekannt. E in 
Gericht Seewürmer ist ein Ereigniß im Leben der Südsee- 
Znsulaner. D ie Hottentotten verschlingen Hände voll gerösteter 
Raupen, die wie Zucker und Mandelteig schmecken sollen. S ie 
sind so begierig darnach, wie bei uns die Kinder nach Zucker­
mandeln. —  W ohl bekomms!

Die Kausapotheke.
Sow ohl aus dem Lande, wie in der S tad t ist eine Haus­

apotheke eine nützliche und praktische Einrichtung; sie sollte in 
keinem Haushalt sehlen. Folgende M itte l muß jede dieser Haus­
apotheken enthalten: Brustthee gegen Husten und Katarrh,
Kamillenthee gegen Leibschmerzen, Pfefferminzthee gegen Durch- 
sall und Magenkrampf, Lindenblütenthee als schweißtreibendes 
M itte l, Bleiwasser zu kühlenden Umschlägen, B rustpulver als 
Abführm itte l, Salmiakgeist zum Riechen bei Kopfweh und O hn­
machten, doppelkohlensaures Natron gegen Verdauungsstörungen, 
Brausepulver als Beruhigungsm ittel, Sensspiritus gegen Zahn- 
weh (äußerlich), Heftpflaster zum Verbinden bei Wunden, Glyzerin 
zum Einreihen gegen spröde Haut, Lippenpomade fü r au f­
gesprungene Lippe», Goldcröme fü r Wunden und rauhe Haut, 
Lau cko Oolossno gegen Ohnmachten.

Leinöl und Kalkwasser, zu gleichen Theilen gemischt und 
einige Tropfen Bleiessig vermischt, ist das beste M itte l gegen 
Brandwunden.

Gleichzeitig möchten m ir einige gute H ausm itte l folgen lassen. 
Gegen Rückenschmerzen, Schwindel, Ohrenbrausen, Betäubung, 
Kopf- und Zahnschmerzen, Brust- und Magenkrämpfe ist geriebener 
Meerrettig ein probates M itte l.  M an  streicht ihn auf Leine­
wand in der Größe einer Hand und legt das Pflaster in den 
Nacken oder auf den Oberarm, auf die Waden, Fußsohlen rc., und 
nimmt es erst hinweg, wenn man ein starkes Brennen empfindet.

D as Schluchzen bei kleinen Kindern verliert sich bald, wenn 
man dieselben warm und trocken legt und ihnen einen Eßlöffel 
Zucker eingiebt.

Gegen unangenehmen Schweiß gebraucht man besonders zur 
Sommerszeit Abwaschungen m it reinem S p ir itu s  und später 
Einpudern m it Salicylstreupulver.

Mückenstiche und deren Folgen beseitigt man am besten durch 
Einreibung m it Salmiakgeist oder Baum öl oder feuchte Erde.

Gegen Bienenstiche empfiehlt man vielerseits Tabakssast; 
außerdem auch feuchte Erde, frische Zwiebelschnitten, das Bestreichen 
m it Oel und das Austragen von Kollodium. Jedoch ist die 
Ausziehung des Stachels die Hauptsache.

Gegen Hühneraugen (Krähenaugen) w ird  es angerathen, 
jeden Morgen und Abend m itte ls Pinsel stärkste Essigsäure au f­
zutragen, nach acht Tagen sollen sie sodann verschwinden.

Gegen rheumatischen Zahnschmerz braucht man ein Stückchen 
Kampfer in Wolle gewickelt, welches man in das O hr steckt. 
Leicht entzündbare Augen wasche man nicht sofort nach dem Aus- 
stehen, noch m it sehr kaltem Wasser. Reines kühles Regenwasser 
oder abgekochtes Brunnenwasser ist das beste.

E in bewährtes Augenwasser ist das sogenannte Nommers- 
hausener. Z u r Herstellung desselben nehme man etwa 125 
Gramm Fenchelkörner m it '/- L ite r 90prozentigen S p ir itu s  über­
gössen; dann lasse man diese 8 Tage stehen, seihe die Flüssig­
keit durch und gebe V, Gramm Fenchelöl dazu. Beim Gebrauche 
nehme man fün f Theile Wasser und einen Theil der gewonnenen 
Flüssigkeit, welche man festverschlossen aufbewahren muß.

Gegen Bandwurm schützt man sich am besten, wenn man 
alle Fleischwaaren gehörig durchkochen und braten läßt. Rohes 
Fleisch aber soll man vermeiden. M an erkennt oft im Schweine­
fleisch sowohl, als im Rindfleisch grauweiße Bläschen erbsengroß, 
m it einem kleinen Saugkopf, das sind die Finnen, aus welchen 
sich im D arm  der Menschen die Bandwürmer entwickeln

Bei der Zubereitung faulig  riechenden W ildes hüte man sich 
sehr vor Hautverletzungen, da hierdurch B lu tverg iftung ent­
stehen kann.

S a lbcib lä tte r m it kochendem Wasser übergössen, erkalten 
lassen und später durchgeseiht, sind ein vorzügliches Gurgelwasser 
als M itte l gegen Halskrankheiten.

Englisches Niechsalz, vorzüglich bei Ohnmachten und K opf­
schmerz, kann man sich selbst herstellen, wenn man gepulverten 
Aetzkalk und Salm iak zu gleichen Theile» nimmt und vermengt. 
E r muß vollständig luftdicht aufbewahrt werden.

Kalte Füße beseitigt man, wenn man abwechselnd auf den 
Zehen zu stehen versucht, oder aber, wenn man bei ruhig ge­
haltenen Beinen m it den Füßen solche Bewegungen macht, daß 
die Zehen einen Kreis beschreiben, abwechselnd senkrecht und 
wagerccht; da nur das Fußgelenk dabei betheiligt ist, werden die 
Füße bald warm.

Mannigfaltiges.
(Z n  dem  S c h ü t z e n f e s t z u g e  i n  B e r l i n )  marschirten 

die Ost- und Westpreußen in Stärke von etwa lOO M ann. M i t  
großer Herzlichkeit wurden auch sie von den Berlinern empfangen. 
Hochs der verschiedensten A rt erschallten. D ie Bemerkungen, 
welche unsere Landsleute auf dem Wege zu hören bekamen, 
waren recht interessant und vielseitig. M an hätte, erzählte ein 
Graudenzer Schütze, oben am Hute einen besonders konstruirten 
Phonographen haben müssen, um die B erliner Zurufe aufzu­
fangen. Einige wollen w ir der M itw e lt nicht vorenthalten. „D a  
kommen die Albinger um die Aeck'" (Ecke) hieß es, als die 
Elbinger nahten; m it „E s  leben die Thorner Pfefferkuchen" 
wurden die Thorner begrüßt; „Hoch das Danziger Goldwasser", 
riefen einige Liqueurbegeisterte aus dein Zuschauerspalier; weniger 
günstig sprach sich ein M ann aus dem Volke aus, als er die 
Graudenzer Fahne erblickte: „ M ir  jraudenzert vor D i r ! "  D er 
bösartige W ortw itz dürfte nach der Ansicht eines im Zuge be­
findlichen Graudenzer Rechtsanwalts darin seine Begründung 
finden, daß der M ann das Graudenzer Zuchthaus kennt. V ie l 
liebenswürdiger drückte sich die große Menge aus, welche von 
der Festung Graudenz und dem alten Courbiere gewiß schon 
einiges gelesen hat. „Hoch die alte Festung! Hoch die unbesiegte 
Festung!" erscholl es donnernd entlang und Blumen flogen von 
den Balkönen und aus den Reihen. Daß die Graudenzer eine 
Fahne mitsührten, hat den Berlinern auch im ponirt. D a  rief 
einer aus der Menge: „D ie  Jraudenzer haben die Fahne m it, 
die Danziger nich!" Zn  der That marschirten auch die Danziger 
unter dem Banner von Graudenz, der S ta d t im M ittelpunkte 
der Provinz.

«E i ne  a u f s a l l e n d  g r o ß e  Z a h l  v o n  S t u d e n t e n )  
ist in diesem H alb jahr wegen „Unfleißes," d. h. weil sie keine 
Vorlesung angenommen haben, in den Büchern der Berliner 
Universität gestrichen worden. Es sind im ganzen 156, darunter 
67 Ausländer. Aus die theologische Fakultät kommen 9, auf 
die juristische 20, die medizinische 50 und die philosophische 77 
Studirende. Unter den Gestrichenen sind 21 Doktoren, fü r die 
ein formelles Abgangszeugniß wohl keinen Werth mehr besaß; 
einer der Herren, ein Ungar, ist sogar Professor.

( S c h ö n h e i t e n  des  K a m e r u n  g e b i r g  es). E in 
Missionar, der vor nicht langer Zeit von V iktoria aus die 
Höhen des Kamerungebirges besuchte, berichtet, dem „Bonner 
Kirchlichen Anzeiger" zufolge, in begeisterten Schilderungen über 
das, was er dort gesehen. D ie Aussicht von jenen Bergen be­
zeichnet er als die großartigste, die man in einem Theile der 
W elt finden könne. Nach kräftigen Regengüssen sei dort die 
L u ft von einer unvergleichlichen K larheit und zeige alle die er­
greifenden landschaftlichen Schönheiten des alpinen Hochgebirges 
in entzückender Pracht: im Vordergründe frische grüne M atten , 
dahinter mächtige, riesenhoch aufsteigende Felswände in ro th­
brauner Färbung und über diese majestätisch aufsteigend in das 
tiefe B la u  des Himmels der G ip fe l des Götterberges. D as 
ungeheure Flußgebiet des Kamerunbcckens, die unzähligen Ström e, 
Wasserstraßen und Kanäle traten in S icht und die Kamerunstädte, 
vom Abendglanz beschienen, kamen so deutlich heraus, daß man 
m it dem Glase jedes Stadtwesen, jeden Häuserkomplex, ja  jedes 
Schiff auf dem Strom e unterscheiden konnte. W eit über den 
Ozean schweifte das von der landschaftlichen Schönheit trunkene 
Auge hinüber nach Fernando P o , dessen P ik  sich im schönsten 
B la u  von den Fluten abhob. Aber, füg t der Reisende hinzu, 
neben diesen landschaftlichen Reizen hat die Gegend auch noch 
eine Bedeutung fü r  die Mission und fü r die Entwickelung der 
kolonialen Zdee überhaupt. Durch ihre kühle gesunde Lust, 
mitten in dem gefährlichsten Fieberlande, w ird sie fü r die gesund­
heitliche Zukunft des deutsch afrikanischen Landes von Bedeutung 
werden. E in Missionar, der von V ikto ria  in fieberischem Z u ­
stande hinaufgekommen war, genas in wenigen Tagen vollkommen. 
D ie Baseler Mission hat denn auch eine Außenstation auf diesem 
Stück Erde angelegt.

(Z m  L u f t b a l l o n  v o n  W i e n  nach P o s e n . )  Am 
Sonnabend Morgen 8 U hr ging in der Nähe des Dorfes 
Bruczkow bei Posen ein Luftballon nieder, dessen Landung in 
ziemlich schwerer Weise stattfand. Zum  großen Erstaunen der 
herbeigeeilt«» Einwohnerschaft entstiegen dem Ballon zwei öster­
reichische Offiziere. Es sind dies die Herren Oberlieutenant 
Hoernes und Lieutenant Eckert vom österreichischen Eisenbahn- 
Regiment, welche Freitag abends in W ien vom P ra te r aus auf­
gestiegen waren. D ie beiden Offiziere waren nicht minder
erstaunt, wie die herbeigeeilten Personen, als man ihnen m it­
theilte, daß sie sich in Posen befänden. W ie sie erzählten, w ar 
ihre Fahrt eine ziemlich stürmische und gefahrvolle. S ie  be­
fanden sich elf Stunden lang im  B a llon , fortwährend inmitten 
von dichtem Gewölk, das ihnen jede Möglichkeit benahm, sich zu 
orientiren. D ie Finsterniß w ar eine andauernde und gestattete



ihnen nicht, an das Landen zu denken. Zudem ging ein scharfer 
W ind, der sie unausgesetzt in nordwestlicher Richtung trieb. S ie  
mußten sich endlich m it dem Gedanken vertraut machen, den 
B allon und sich selbst dem Schicksale zu überlassen und den An- 
bruch der Morgendämmerung zu erwarten, um dann eine Landung 
zu versuchen. D ie Offiziere haben die Strecke von 550 K ilo - 
metern in elfstündiger Fahrt zurückgelegt. S ie  pflegten nach 
ihrer Ankunft kurze Zeit der Ruhe und reisten nachmittags, 
nachdem der Ballon „Radetzky" verpackt war, nach W ien zurück. 
Diese Fahrt des Ballons „Radetzky" von Wien nach Bruczkow 
in Posen ist jedenfalls eine der längsten Luftre ifen, die im Laufe 
der letzten Jahre unternommen wurden. S ie  stellt aber auch 
den beiden Offizieren, die die Reise unternahmen, ein glänzendes 
Zeugniß aus und beweist ihren M u th , ihre Unerschrockenheit 
und Energie. D er Ballon war übrigens fü r eine längere Reise 
in  S tand gesetzt. Eine genügende Menge Gas w ar vorhanden, 
zwölf Säcke Ballast, P rov ian t in ausreichendem Maße. V ier 
Brieftauben machten die Fahrt m it, denn es handelte sich auch 
darum, die Verwendbarkeit der Brieftauben fü r den Luftballon­
dienst zu erproben; von denselben sind am Sonnabend drei in 
W ien eingetroffen.

( E in  W a s s e r f a h r r a d )  ist neuerdings von einem I n ­
genieur in Rom erbaut worden. Dasselbe w ird in gleicher Weise 
wie das Fahrrad auf dem Lande durch Treten in Bewegung 
gesetzt; die B aua rt ist dem P rinz ip  des Raddampfers entlehnt. 
Zwischen zwei spitz auslausenden Lustkästen ist das Gestell m it 
dem Schaufeltretrade befestigt; über dem Rade befindet sich der 
Sitz des Wasserreiters, welcher sich m it verhältnißmüßiger 
Schnelligkeit vorw ärts bewegen kann. Am Boden sind die Lust­
kästen m it einem Bleikiele beschwert, damit das leichte Gefährt 
den Schwerpunkt nicht verliert und umschlägt.

( D i e  T i e f e  des  G r o ß e n  O c e a n s . )  D ie erst vor zwei 
Zähren durch das englische Vermessungsschiff „Egeria" im süd­
lichen Großen Ocean entdeckte tiefste Stelle von 8102 Meter ist 
durch eine neuere Messung desselben Schiffes im vergangenen 
Zahre überholt worden. Zwischen den Samoa- und Tonga- 
Inse ln  lothete die „E geria" eine Tiefe von 8280 Meter.

( E i n e  e r s c h ü t t e r n d e  E r k e n n u n g s s z e n e )  hat sich, 
wie man dem „P . L l."  aus Groß-Becskerek m itthe ilt, auf dem 
jüngsten M arkt zu Török-Becse abgespielt. Während der M itta g s ­
stunde saßen einige Bauern und Bäuerinnen im Schatten eines 
Zeltes beisammen, als sich ihnen eine Kruppe bettelnder Zigeuner 
näherte, welche ein blindes, etwa 5 Zahre altes Mädchen m it 
sich führten. Eine der Bäuerinnen gab ihrem M itle id  m it dem 
armen Kinde Ausdruck, dessen Züge großen Schmerz verriethen. 
A ls  das blinde Mädchen die S tim m e der F rau  vernahm, stieß 
es einen gellenden Schrei aus und w arf sich dem Weibe m it dem 
R u f: „M u tte r ! M u tte r !"  zu Füßen. D ie  F rau  taumelte zurück

—  vor einem Jahre war ih r kleines Mädchen spurlos ver­
schwunden, und sie hatte es bereits als todt beweint; das blinde 
Bettlerkind vermochte sie aber nicht als ihren verlorenen Liebling 
wiederzuerkennen. Zn großer Aufregung entblößte sie die Brust 
des Kindes und siehe, das Merkmal, welches sie gesucht hatte, 
befand sich auf dem Körper desselben. Es war ih r K ind ! Nun 
ward ih r alles klar. Eine umherstreifende Zigeunerbande hatte 
das Kind entführt, demselben beide Augen ausgestochen und es 
derart entstellt, daß es von seiner eigenen M u tte r nicht wieder 
erkannt wurde. D ie Zigeuner hatten sich gleich beim Beginn 
der Szene fortgeschlichen, sie wurden aber alsbald eingeholt und 
wären vom Volke gelyncht worden, wenn nicht die Gendarmerie 
dazwischen getreten wäre, um die Verbrecher dem Gerichtshof 
einzuliefern.

( E i n  e i g e n a r t i g e r  G a u n e r s t r e i c h )  ist in einem vo r­
nehmen Restaurant in Petersburg vo llfüh rt worden. Am Abend 
erschien dort ein junger, gut gekleideter Herr, bestellte Speise 
und Trank, ließ es sich gut schmecken und fragte endlich den 
Kellner, wann er denn den Nest seiner hundert Rubel bekommen 
werde. Dieser antwortete erstaunt, er habe keine hundert Rubel 
erhalten, und bat um Begleichung der sich auf 3 Rubel 20 Ko­
peken belaufenden Rechnung. Der Herr verbat sich diesen „Scherz" 
und ließ den W irth  rufen. Es wurde lange hin und her ge­
redet, bis sich der Herr schließlich erbot, den Beweis zu liefern, 
daß er thatsächlich einen Hundertrubelschein dem Kellner gegeben 
habe. „Sehen S ie , ich hatte fünf solcher Scheine in meiner 
Brieftasche und jetzt sind nur vier da rin ." S o  w ar es in der 
That. „Zch habe," fuh r der Herr fo rt, „alle fünf Nummern 
notirt. Nummer so und so fehlt m ir, S ie  müssen sie in Kasse 
haben." D er W irth  erbot sich, dem Fremden die Kaste zu 
zeigen, und siehe da, ein Hundertrubelschein trug genau die von 
dem Herrn vermißte Nummer. Ob dieser Entdeckung verblüfft, 
zahlte der W irth  sofort den Nest von 96 Rubeln und 80 Ko­
peken aus. Stolzen Schrittes verließ der Gast das Restaurant, 
nachdem er die 80 Kopeken dem Kellner als Trinkgeld überlassen 
hatte. Erst nach dessen Weggang fiel es dem W irth  ein, daß 
er den betreffenden Schein am Morgen von einem Gast erhalten 
hatte. Unzweifelhaft hatte man es hier m it zwei sich in die 
Hände arbeitenden Gaunern zu thun.

( E i n  G a l g e n s t r i c k ) .  I n  Vancouver tB ritisch-Kolum bia) 
wurde am 12. d. M . ein gewisser Edward D . Gallagher wegen 
der Ermordung von Louis M ac gehängt. Der Delinquent wollte 
sich nicht von einem Geistlichen auf das Schaffot begleiten lassen, 
und als der Henker und dessen Gehilfen ihn binden wollten, 
wehrte er sich aus Leibeskräften. Es bedurfte der Stärke von 
sechs Männer», um ihm die Hände auf den Rücken zu binden. 
Nachdem die schwarze Kappe ihm über die Augen gezogen worden, 
forderte der S heriff den Gallagher auf, jetzt zu sagen, ob er

schuldig sei oder nicht. D er Delinquent antwortete: „D a s  geht 
S ie  gar nichts an." Dann fiel die Klappe.

( S i e  k ö n n e n  a l l e s ! )  Ungewöhnlich begabt und vielseitig 
scheint die Künstlerfamilie Zahn zu sein. Dieselbe erläßt nämlich 
im diesjährigen „Theateralmanach" folgende Anzeige: „Theater
in Schluchten, Tetschen und Karbitz. Reisende Gesellschaft. Dauer 
der Saison: ganzjährig! Geschäftsführer und Regie: O tto  Zahn ; 
D ram atu rg : E m il Z ahn ; Souffleuse: M arie  Zahn; erste komische 
Gesangs- und Charakterrollen und Geschäftsführer: O tto  Zahn ; 
erste Helden und Liebhaber, sowie D ram atu rg : E m il Zahn ; 
Z n triguan t: Adolf Z ahn ; Balletmeisterin und Lokalgesangs­
partien: Amalie Zahn; erste Liebhaberin: F lo ra  Zahn; Kinder­
rollen: Frieda Zahn."

Verantwortlich fü r die Redaktion: Paul Dombrowski in  Thorn.

M eys Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen sind aus 
starken« pergamentähnlicken Papier gefertigt u n d  m it  e i ne m  l e i n e n -  
äh n l i ch en  Web  st o f f  üb e r zo g e n ,  was sie der Leinenwäsche im Aus­
sehen täuschend ähnlich «nacht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche 
getragen «verden, w ird aber, wenn unbrauchbar geworden, einfach weg­
geworfen und trügt man daher immer nu r neue Kragen rc.

M eys Stoffkragen ü b e r t r e f f e n  aber die Leinenkragen durä, ihre 
Geschmeidigkeit, m it welcher sie sich, ohne den Hals zu drücken, um den­
selben legen und daher nie das unangenehme lästige Kratzen und Reiben 
von zu viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbei­
führen. E in  w e i t e r e r  V o r z u g  v o n  M eys Stoffkragen ist deren 
leichtes Gewicht, «vas ein allgenehmes Gefühl beiin Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher sind so stark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl 
der Halsweite ganz außer Zweifel ist.

Meys Stoffwäsche steht daher inbezug auf vo rz üg l i che n  S c h n i t t  
und S i tz ,  e l e g a n t e s  und be quemes  Passe«« und dabei a u ß e r ­
o r d e n t l i c h e  B i l l i g k e i t  unerreicht da. Sie kosten kaum «»ehr als das 
Waschlohn für leinene Wäsche. — M it  einen« Dutzend Herrenkragen, das 
60 Pfennige kostet, (Knabenkragen schon von 55 Pfennigen an) kann 
man 10 bis 12 Wochen ausreichen. F ü r  K n a b e n ,  die ja bekanntlich 
nickt immer zart mit ihrer Wäsche umgehen, sind M e y s  S t o f f k r a g e n  
a u ß e r o r d e n t l i c h  zu e m p f e h l e n ,  «vas jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Dutzend sofort einsehen wird.

F ü r  a l l e  Re i senden  ist Meys Stvffwäsche die bequemste,  
da erfahrungsgemäß leinene Wäsche auf Reisen meist sehr schlecht be­
handelt wird.

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite w ird nicht 
abgegeben.

M eys Stoffwäsche wird in fast jeder Stadt in mehreren Geschäften 
verkauft, die durch Plakate kenntlich sind; auch werden diese Verkaufs­
stellen von Zeit zu Zeit durch Inserate in dieser Zeitung bekannt gegeben; 
sollten den« Leser diese Verkaufsstellen unbekannt sein, so kann man 
Meys Stoffwäsche durch das Ver s a n d g e s c h ä f t  M e y  L  E d l i c h ,  
L e i p z i g - P k a g w i t z  beziehen, welches auch das i n te r e s s a n t e  
i l l u s t r i r t e  P r e i s v e r z e i c h n i ß  von M eys Stoffwäsche g r a t i s  
und p o r t o f r e i  au f  V e r l a n g e n  an jedermann versendet, auck die 
Bezugsquelle am Orte angiebt.

Bekanntmachung.
Die Liste der stimmfähigen Bürger der 

Stadt Thorn wird gemäß 88 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. M a i 1853 in  der 
Zeit vom 13. b is  30. J u l i  d. J s .  in 
unserem Bureau I  während der Dienst­
stunden zur Einsicht offen liegen, was hier­
durch m it dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß etwaige E in ­
wendungen gegen die Richtigkeit der Liste 
von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde in 
obiger Frist bei uns angebracht werden 
können, später eingehende Reklamationen 
aber nicht mehr berücksichtigt werden.

Thorn den 11. J u l i  1890.
_______Der Magistrat._______

PurMrliiW-AiykM.
Das am Hauvtbahnhose zu Thoru ge­

legene ^T iln lli^ 'scke  Grund­
stück zu Stewken N r. 24 von 177 Morg., 
darunter das schön ausgebaute Gehöft mit 
100 M org. vorzüglichem Acker u. Saaten 
inkl. 30 Morg. sehr gute Kuhheuwiesen 
mit 2 Einwohnerhäusern u. vielen sehr 
schönen Baustellen, rechts u. links der 
Chaussee nach Fort V I  u. an dem Wege 
nach Czernewitz, werden Unterzeichnete fre i­
händig unter sehr günstigen Bedingungen 
bei entsprechender Anzahlung in kleinen 
oder groben Parzellen resp. Baustellen 
verkaufen.

Zur näheren Besprechung u. evtl. Unter- 
handlung werden Kaufreflektanten zu

Montag den 21. Ju li er.
vormittags 11 Uhr

an O rt u. Stelle zu Stewken bei Herrn 
höflichst eingeladen.

A IO L L t«  kU S Ä lLLV IR Ü V L ' UNd 
L t v n i n  A Iv ^ « L '8 0 l» IL

____________ aus Schulitz.____________

Ziegel 1. u. 2. Kl.
sind wieder zu haben bei 8.
* » » » » » : » » » « « «

r  r

Vor86t8
neuester Mode in größter Aus­
wahl, sowie

Geradehalter
nach sanitären Vorschriften.

Gestr. Corsets und Corset-
schoner empfehlen

I-emn L l-ittauee.
O O O O O r O O H O O

r

r
k

>
d

Tischlermeister
vvoiimrukt 3 . L r o N id e r A  M o i im a i - K t  3 .

Möbelfabrik
UNd

grösstes Lager 
am Platze

empfiehlt
bei anerkannt billigsten Preisen unter Garantie der besten 

Ausführung

k l l M M l M  ll. r i M I M - k l m M l l l W I I
i n  j e d e r  P r e i s l a g e .

Nach ausw ä rts  Frankolieferung ohne Preisaufschlag.

Königliches Ostseelmd Cranz.
Kräftigstes Ostseebad, m it Königsberg i. P r. durch Eisenbahn verbunden, 28,1 km 

von dieser Stadt entfernt, mit Warmbädern, s. g. Sprudelbädern und Moorbädern, sowie 
m it Gelegenheit zum Gebrauch von mineralischen Brunnen, von Milch- und Molken- 
Kuren und Massage. Eröffnung der Warm-, Sprudel- und Moorbäder am 1. J u n i 
d. I . ,  der kalten Ääder je nach W itterung und Begehr. Badearzt und Apotheke vor­
handen. Zum erleichterten Besuche des Badeortes werden Sommerfahrkarten zu er­
mäßigten Preisen von den größeren Stationen der Königlichen Ostbahn und ihren 
Nebenlinien, sowie der im Bezirke der Königlichen Eisenbahndirektion zu Breslan Gele­
genen Bahnen ausgegeben. Jede nähere Auskunft ertheilt die

M ah lt i»ld Ankunft dtt Mist ii> Thor«
vom

Abfahrt von Thor«:
Suni 189« aö.

Ankunft in Thorn:

Stadtbahnyos
nach

6ulm866 - (Oulm) - kimullenr - Carlen bürg.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 8.05 Bonn.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 2.21 Nachm.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 6.39 Abends

nach
86KÖN866 - öri686n - vt. 8>lau - ln8t6rburg.
Schnellzug ( l— 3 Kl.) . . . .  7.42 Vorm. 

ersonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.12 Vorm. 
"  "  -  -  2.48 Nachm.

7.19 Abends 
1.00 Nachts

emischt. Zug (2—4 Kl.) 
Personenzug (1—3 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) .

Hauptbahnhof
nach

Ungenau - Inovvrarlaw- 1>0 8en.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.05 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 Nachm.

ersonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.26 Abends
chnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.56 Abends 

nach
011lol8vkin - l̂exanörowo.

Schnellzug (1 ^ - 4  Kl.) . . . .  7.35 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 12.09 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 7.16 Abends 

nach
kromderg - 8ebne!ll6mübl - Zenlln.

Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm.
Personenzug ( l —4 Kl.) . . . 12.07 Nachm.

ersonenzug (1—4 Kl.) . . . 5.55 Nachm.
chnellzug (1—3 Kl.) . .

Stadtbahnhof
von

l^ariendurg - Lraurlenr - (6ulm) - Oulnmee.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.06 Vorm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 5.15 Nachm.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.24 Abends

von
!n8terburg - vt. 8>Iau - 8rl68vn - 8o!,Ln866.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.44 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.53 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.34 Nachm.
Schnellzug ( l - 3  Kl.) . . . .  10.41 Abends

Hauptbahnhof
von

k>08en - lnowrarlavv - Ungenau.
Schnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  7.25 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.15 Vorm. 
Personenzug ( l —4 Kl.) . . . 7.01 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.40 Abends 

von
klexanäi-owo - 0t1lol8ol,ln.

Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug ( l —4 Kl.) . . 4.16 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 4  Kl.) . . . .  10.11 Abends

von

Schnellzug ( 1 - 3  KlO . . . . 7.20 Vorm.
k6rlin-8otineiöemübl - kromberg.

l.) . . . . 7.20 Vo-
Personenzug ( l —4 Kl.) . . . 10.38 Vorm.

MLuI'8 VvrmaNnrvm.
A I  Auf 10 Ausstellungen m it den ersten Preisen ausgezeichnet, zuletzt wieder ^  

in Karlsruhe m it der goldenen Staatsmedaille und in Würzburg mit der gol- 8 «  
8 3  denen Medaille präm iirt. — W Ittu I « Wermuthwein ist kein Liqueur öder 83 

Geheimmittel, sondern r e i n e r  vergohrener Wein, bestehend aus Trauben- 8 8  
säst und Wermuthkraut, von mildem und angenehmem Geschmack. — Unter jKÄ 

^  allen existirenden medizinischen Weinen enthält er den g e r i n g s t e n  Alkohol- ^
E I  gehalt. Sein Genuß wirkt also nicht ermüdend und erschlaffend, sondern be- / s I  
8 A  lebend und erfrischend. lVLttril « Wermuthwein ist dieserhalb als Frühstücks-,«3 Dessert- und Jagdwein außerordentlich beliebt. M it  kaltem oder Selterwasser 83 
^  gemischt giebt er ein erquickendes und belebendes Getränk, er ist demnach für

Personenzug (1—3 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
10.58 Abends Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.38 Nachts

«oA Touristen und M ilitä rs  ganz besonders empfehlenswert^ A ls diätetisches83 M itte l w ird er Magen- und Nervenleidenden, Erschöpfungskranken, Rekon-___
( 8  valeszenten, schwächlichen Kindern und altersschwachen Personen von medizini- A H  

schen Autoritäten verordnet. — Um keine werthlosen Nachahmungen zu erhalten, 8 8  83 überzeuge man sich jedesmal bei Ankauf, ob „Llanl's Wermuthwein" auf den 82 
A H  Etiquetts der Flaschen gedruckt ist. — Echt zu haben in den meisten Apotheken, A H  

Drogen-, Kolonial- und Delikatessenhandlungen, V, Flasche Mk. 1,60, V2 Masche 8 3  83 90 Pf. Wenn irgendwo nicht vorrüthig, jedenfalls erhältlich in der hier unten 82 
A H  bemerkten Niederlage. A H

U Otto Maul. Leipzig, W-rLLL.rei. M

ph ö n i x - p o ms ä e  ^ 8
nned >vi886N86dEie1i6ii LrtadrunAen lior^estollt, ist äa8 einxi^o

reelle, in eeiner Wirkung unudertrotk. Nittel L.Utle^e 
u. LetoräerunA eiv68 vollen u. Marken ttaarxvuoli868 
u. L.LrlanA. ein68 tlotten u. kräftigen 8olmui'rlia»-t68.
Lniolg, 8o^vio Un80t,ät1liol,1rsI1gLk-anUk-t. ö la n  Irü ts siolr vov 
n s i't ii l. Uaokalim. ii. Koni)« Asuaii r i iitf in m a  u-SekuIrmal-lig.

s in la u t. OriiikLvNroilosn lis ^ s n  rrur LintiieNß aus.
kreis pro Lüeli86 >Vl. 1,— u. bl. 2,—.

H o x r x » « ,  Ski - I in 8V.
Wcd.-cheni.-Laboratürium K Parsiimerie-Fabrik.

2u baden in Iborn bei änton lloorwara, in Krieeen bei widert 1.U638, kriseur.

Schmerzlose
Atthn-Opevationen,
künstliche Zästne u. Momven.

klex l.oewen8on,
6ulmer8lra88e 306/7.

Beste und billigste Bezugsquelle für
garantitt neue, doppelt nereinigt u. gewaschene, echt

vsttkäsm.
W ir versenden Zollfrei, gegen Nach», (nicht unter
i» Pst.» gute »ene Bcttfedcrn v» Pi»»«, yir 
«« Pfq.. 8« Pfg.. 1 M . u. 1 M . 25 Psg.; 
feine primaHalliSaiine» I M .  6V Psg.;
weiße Polarfcdcr» 2 M .» 2 M . 5VP».; 
silberweiße Bettfedern 3 M .. 3 M . 
5« Psg.. 4 M .. 4 M . 5« Psg. 5 M . ; 
seruer: echt chinesische Ganjdannen (lehr 
littttr iiM »  2 M . 5« Psg. und 3 M . Per.
Packung zum Sostenpreise. — Bei Beträgen von 
mindesten- 75 M. 5"/« Rabatt. —  Etwa Nicht-
gefallendes wird frankirtbereitwilligst 
zurückgenommen.

p e e k s r L  6 0 . in » o r fo rä  i.Westfl.

ä n f e e l ig u n g
einfacher und eleganter

Darnerrgardevoben
nach Matz bei

Berl. Modistin, 
Gerechtestraße 104.

6ar1 Nallon.
Altitädtischer M arkt N r. Z«L.

luekkanlllung
und

lVlaasLgescliall
f ü e  f e in e  t te e e e n g a n s te e o b e .

l. florlowslci,
Breitestraße 85,

neben den Herren 0. 8. Oiktrleb L  8olm, 
emfiehlt sein

gut S88ortirt68 t.ager
von

Kelegenlikilsgesekenken
ebenso G e b r a u c h s a r t i k e l n »  w ie: 

Rouleaux» " M F  Schirme, Stöcke, 
Fächer, Handschuhe, Seifen u. Parfümerien. 
Reisekoffer u. Handtaschen, Brief-, Cigarren- 
und Cigarettentaschen, P o r t e m o n n a i e s ,  

A lb um s, Luxuspap ie r. 
B ijou te rie : Broschen, Armbänder, Ohrringe. 
Cigarrenspitzen u. -Pfeifen. K ra va tte n  rc.

Druck und Verlag von C. D om br ow -k i  in Thorn.


